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Der große Schritt
’ Diskontherauf- oder -herabsetzungen pflegen in der
Regel bis möglichst zum letzten Augenblick geheimgehalten
zu werden; diesmal aber wußte alle Welt, daß es zu einer
mindestens einprozentigen Erhöhung kommen würde.
Dieses Wissen war aber nichts Besonderes, weil die Her-
aiifsetzung —- leider — zur Selbstverständlichkeit ge-
worden war angesichts des ständigen Devisenab-
flussesund derfortgesetztenGoldverkäufe beider
Reichsbank.

Und noch aus einer ganzen Reihe anderer Gründe
mußte die Reichsbank dazu schreiten, den Diskontsatz zu
erhöhen, trotz der allgemeinen K r e d i t v e r t e u e r u n g,
die eine solche Maßnahme mit sich bringt. Denn er gibt
ja in der Regel auch die Basis für die Höhe des Privat-
diskonts ab, der bei kurzfristigen Krediten den Zinsfuß
bestimmt. Auf dem internationalen Geldmarkt war aber
schon seit langem —- infolge wachsenden Geldbedarfs —-
nicht bloß für Anlage-, sondern nicht minder für Speku-
lationszwecke wie in Amerika —. namentlich in London
und Washington — der Privatdiskont allmählich so hoch
geklettert, daß es sich dort weit mehr lohnte, Geld zur
Verfügung zu stellen, als in Deutschland. Daher trat
denn eine starke Geldabwanderung aus
Deutschland ein, man kaufte von der Reichsbank in
großen Mengen ausländische Devisen gegen Mark, nahm
zu diesem Zweck vom Ausland her kurzfrisiigen Kredit
zurück usw. Dazu kam natürlich auch noch der gewaltige
Devisenbedarf für die Verzinsung und für die
T»ilgung deutscher im Ausland aufgenommener Anleihen,
fur die Deckung der noch immer vorhandenen Passivität
des deutschen Außenhandels und nicht zuletzt der Devisen-
bedarf des —- Reparationsagenten. -

Man weiß aus der Erfahrung der letzten Jahre, daß ,.
sBarler Gilbert größere Summen aus den deutschen
Zahlungen gerade Anfang Mai —- in Form von Devisen
natürlich —— nnferen Gläubigern zu überweisen pflegt, und
die Reichsbank ist ja leider durch den Dawes-Plan dazu
verpflichtet, ihm diesen »Transfer« zu erleichtern.“ Nie
geschah dies derart auf Kosten der deutschen Wirtschaft
wie gerade jetzt, da ein niedri er Diskont-, also Zinssatz
das Herausarbeiten unserer irtschaft, und nicht zuletzt

» der Landwirtschaft, aus der Krise sehr erleichtern würde.
Statt dessen —— ungern genug tut es die Reichsbank, aber
es» geht nicht anders! —- muß der Reichsbankdiskont be-
trachtlich heraufgesetzt werden, müssen wir für teures
Geld das Auslandskapital heranziehen,
um — Forderungen des Auslandes zu decken. Hindert
man doch das deutsche Volk mit allen Mitteln, durch
eine raschere Bildung von neuem Eigenkapital vom Aus-
land weniger abhängig zu werden. Zu einer weiteren
Spannung hat ·es aber auch geführt, daß der Zufluß
langfristiger Kredite, also die Eniission deutscher
Anleihen im Ausland, in den letzten Monaten ständig
schwacher wurde und schließlich ganz ins Stocken geriet.
Es lohnt sich eben nicht den Deutschen zu einem Zinsfuß
Geld zu» leihen, der niedriger war als jener Gewinn, den
man mit seinem Geld in Washington oder London er-
zielen kann. .

_ Seit Ende des Jahres hat nun die Reichsbank aus
diesen und noch. anderen ähnlichen Gründen tief in ihren
Gold- und Devisenschatz hineingreifen müssen, hat einen
Abflußvon 1084 Millionen zu verzeichnen, darunter die
Halfte in Gold. Das durfte natürlich nicht mehr so weiter-
gehen und dnher erfolgte die Herauffetzung des Diskonts,
um einen Ruckfluß herbeizuführen. Und man mußte hier-
bei den großen Schritt des einen Prozentes tun, weil
Deutschland k- im Schatten der Pariser Ereignisse steht.
Man weiß nicht, wie es wird mit der Reparationsfrage,
kreditpolitische Ungewißheit liegt über der näheren Zu--
kunst: es kommt, kurz gesagt, dem Ausländer jetzt etwas
riskanter vor, der deutschen Wirtschaft Geld zu leihen.
Und ür erhöhtes Risiko darf und wird man im Geld-
uud irtschaftsverkehr immer einen höheren Gewinn ver-
langen. Dazu spielt noch die leidi e Politik hinein: was
werden die Ententestaaten Deuts land gegenüber tun?
Man braucht ja, um. die deutsche »Renitenz« niederzu-
zwingen, heute gar nicht zum Mittel der Sanktionen von
einst zu greifen, sondern ihm nur kreditpolitische Schwierig-
keiten zu bereiten, die empfindlich genug wirken würden.
Da ist auch in Deutschland mancher in Angst geraten und
hat sich, ohne es notig zu haben, aus der Mark in die
Devise gefluchtet. Wie Meinst im Mai“ der Inflation.

Solche Angstkauxe sind natürlich Un-
s inn. Die deutsche Wä rung ist und bleibt einer-
schüttert. Aber das Meer der wirt chaftkichen Schwierig-
keiten schwillt für Deutschland noch an, wenn die Reichs-
bank genötigt wird, ihren Diskontsatz zu erhöhen. «

i Deutschland und die Türkei.
Schiedsgerichtsbertrag geplant.

Der Außenminister der Türkischen Republik, Tewfik
Ruf dh Bei, der sich seit einigen Tagen zu Besuch in-
Berln aufhielt, ist wieder abgereist. Er hat bei ver-
schiedenen (Empfangen beim Reichskanzler Reichsausiens 
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Erdddung des Reidgdanldiglonig.  
Verteuerung des Reichebanlgeldes

um 1 Prozent.
Die Gründe der Diskonterhöhung auf 7% Prozent.
Der Wechseldiskont der Reichsbank ist von 612 auf

7% Prozent und der Lombardzinsfuß von 7% auf 8%
Prozent erhöht worden. Der Vorsitzende des Reichsbank-
direktoriums gab zu dieser wichtigen finaiizpolitifchen
Angelegenheit eine Erklärung ab, in der er u. a. folgendes
ausführte:

Die Gold- und Devisenentziehungen haben die Er-
wartungen weit übertroffen, wozu nicht nur die An-
spannung an den wichtigen internationalen Geldmürkten,
die fortbestehende Passivität des deutschen Außenhandels,
die geringfügige Neuaufnahme lang- nnd kurzsristiger
Anleihen beitrugen, sondern vor allem auch die Devisen-
abflüsse zwangsläufiger Natur, der Zins- und Tilgungs-
bedarf für die große Auslandsverschuldung und nicht zu-
letztdieDevisenzahlungenfürRepar-kations-
zw erke, die mit der Steigerung der Dawes-Iahresrate
auf zweieinhalb Milliarden natürlich steigenden Devisen-
bedarf hervorriefen. Es ist selbstverständlich- daß die  

Reichsbank versuchen muß, auch einer solchen Entwicklung
gegenüber ohne Diskonterhöhung auszukommeu, solange
der Geld-» nnd Kreditbedarf der privaten Wirtschaft ein
gewisses Maß nicht übersteigt; es ist aber bekannt, daß die
elegentlichen Spannungen des Geldmarktes während der
eßten Woche ihre Ursache außer in Saisonerscheinungen
letzten Wochen ihre Ursachen außer in Saisonerscheinungen
großenteils in der bedauerlichen Kas senlage
d e s R e i ch e s hatten. Wenn das Reichsbankdirektorium
noch fortdauernder Wirtschaftsdepression gezwungen
sieht, den Diskonisaß von 6% auf 7% und den Lombardsaß
von 7% auf 8% Prozent zu erhöhen, so liegt der Grund
dafür allein in der bezeichneten Verschlechterung der
Gold- und Devisenreserve.

Es zeigt sich wieder einmal deutlich, welchem un-
natürlichen Zwange die Diskontpolitik der Reichsbank
durch die Notwendigkeit der Verwendung ausländischen
Kapitals in der deutschen Wirtschaft und durch die steigen-
den Devisenerfordernisfe für Reparationszwecke unter-
worfen ist. Die Rei sbank wird genötigt, der deutschen
Wirtschaft neue Zins elastungen in einer Zeit aufzu-«
erlegen, in der die Wirtschaft zu ihrer Belebung Zins-
ermäßigung brauchte. .
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ininifter und beim Präsidenten des Reichstages Gelegen-
heit gehabt, mit den Mitgliedern der Reichsregierung, mit
Vertretern des Parlaments sowie mit führenden Person-
lichkeiten aus Kreisen der Wirtschaft und der Wissenschaft
zusammenziitsreffen. Im Auswärtigen Amt
sprechungen über allgemeine Fragen stattgefunden, die
die Interessen beider Länder berühren. Insbesondere sind
dabei die in Angora bereits eingeleiteten Verhandlungen
über einen allgemeinen Schiedsgerichts- und
V e r gleich s v e r t r a g zum Abschluß gebracht worden.
Die formelle Unterzeichnung des Vertrages soll demnächst
in Angora vorgenommen werden. Der Vertrag sieht,
ebenso wie die meisten derartigen Verträge, für Rechts-
streitigkeiten ein Gerichts- oder Schiedsgerichtsverfahren,
für politische Streitigkeiten ein Vergleichsverfahren vor.

Die fihleclkte Finanzlage des Reiches
Deutscher Reichstag.

OB. Berlin, 25. April.

Auf der Tagesordnung steht die zweite Beratunälder von
den Reaierungsparteien beantragten Ergöhung der nleihen-
ermiicht gung. Der Ausschuß hat den i m überwiesenen An-
trag, dem Reichsfinanzminister die Ermächtigung zur Er-
höhung der Anleihen im Haushaltsgesetz des Nachtragsetats
für 1928 um 201 145 948,40 Mark zu erteilen, angenommen.
Im Reichstag nimmt dazu zunächst das »Wort der Abg.
Graf Westarp (Dtn.). Er führt aus, es· ware richtiger ge-
wesen, wenn die Regierung von vornherein klaren Wein ein-

(64. Sitzung.)

. geschenkt hätte, damit nicht die Beunruhigung im Lande ent-
standen wäre. Im Ausschuß hätte sich der

ungeheure Ernst der Finanzlage des Reiches
gezeigt. Anzuerkennen sei, daß Reichsfinanzniinister Hilfer-
ding nunmehr offen die Lage geschildert habe. Graf Westarp
erwartet baldigst die Inangriffnahme der Revision ,der
Arbeitslosenversicherung. Das Programm des
Finanzministers bringe keineswe s genügende Sicherheiten,
damit man mit—her notwendigen ile der schlimmen Verhalt-
nisse Herr werde. Beruhigung der Wirissaft könne nur durch
die Darlegung der ganzen Wahrheit erre t werden. Auch das
Ausland erhalte dann endlich einmal den richtigen Begriff
von der deutschen Leistungsfähigkeit. Die Deutschnationale
Partei wird dem vorliegenden Gesetzentwurf nicht zustimmen.

Reichsfinanzminifter Dr. Hilferding
betont, gerade die Frage der Kassenfchwierigkeiten sei viel-
mehr in aller Offentlichkeit erläutert worden. Die Erbschaft,
die die Regierung übernehmen mu te, sei gewiß eine sehr
ernsthafte gewesen;«dessen ei man eh bewußt gewesen. Die
Hauptursachen der ietzt en Bedrcingnis lagen bei der Finanz-
gebarung aus den Ia ren 1926 und 1927. Damals seien
ungeheure Ausgaben auf den außerordentlichen Haushalt
übernommen worden, kpäter aber keine Anleihen dafür ein-
gegangen. Diele dama s ausgegebenen Posten feglen ietzt in
der Kasse. E ne Schuldfrage aufzurollen habe eute keinen
Sinn mehr. Ferner kämen inzu,die Augwendun en sur
die Arbeitslosenvericherung. it allem Eier sei ie Re-
gierung bemüht, w eder

zu einer ordnungsmäßigen Wirtschaft zu kommen.
Die Reform der Arbeitslosenversicherung sei im Gange.

Von einem Bankeroii des Rei es oder von einer drohenden
neuen Jn laiion könne keine ede fein. « Dringende War-
nungen se en an die Adresse der Verbreiier solcher über-
treibungeu zu ri ten.

Abg. Stöcker ( omm.) findet es bezeichnend, daß der sozial-
demokratische Reichssinaniminister im Bunde mit den bur er-
lichen Parteien die Schw erigkeiten auf Kosten der Arbe ts-
losen beheben wolle.

Der Redner wirft dem Abg. Bernhard vor,
Taschen derArbeiter bei einer o
angelegeuheii bereichert zu haben.

 

ch aus den
norierung für e ne Schieds-

haben Be-»
- legung von Gesetzentwürsen,

 

ewg. Fria (rtatioz.)·fiihrt aus, auch der Abg. Heilmann
von den Sozialdemokraten habe fur fünf Schiedsrichter-
sitzungen in der Volksbuhnenangelegenhet 11000 Mark er-
kalten Der Abgeordnete fordert einen Volksentscheid über die «
eparationsfrageu.

eng. Dieb-ich·(Chxistiich-Nat. Bauekuoakteh min vie Vot-
um die unertraglichen Folgen

des letzten Beamtenbesoldungs ese»tzes durch Kürzungen unter
Sicherung der wirtschaftlich S wachsten zu beseitigen. Redner
besurwortet ferner eine

Kürzung der Aufwandsentschädigung der Reichstags- ·
abgeordneten I

und zwar der Auswärtigen um 20 Prozent, der in Berlin
wohnenden um 40 Prozent.

Abg. Keil (Soz«.·) glaubt die Ursachen des Finaiizmangels
darin suchen zu musfeu, daß von den früheren Regieruiigen
in den letzten Jahren au das Notjahr 1929 keine Rücksicht
genommen wurde. Ein bbau der Erwerbslofenversicheruii
sei nicht beabsichtigt. Seine Partei würde einer solchen si
entschieden widersetzen. Die Steuerrückstände müßten ener-
gischer eingetrieben werden.

_ Mit den Stimmen der Regierungsparteien wird nunmehr
dt.e Exmåchtigungsvorlage angenommen. "r

Pressehetze gegen Dr. Schacht.
Neue Einschüchterungsversuche.

Die Pause, die die Reparationskonferenz zur Ab-
fassung des Schlußberichts in ihre Verhandlungen ein-
gelegt hat, wird von der französischen Presse dazu benutzt,

um gegen den Leiter der deutfchen Delegation, Rei s-
bankpriisidenten Dr. Schacht, Sturm zu laufen. ie
Tendenz aller Pressevorwürfe geht dahin, daß Dr. Schacht

bewußt eine katastrophale Reichsbankpolitik getrieben

habe, um den Dawes-Plan zu entwerten. Die franzkisische

Presse sieht in den Gold- und Devisenverluften, die die
Reichsbank in den letzten Monaten erlitten hat, ein
Manöver des Reichsbankpräsidenten, der damit die

Transserschutzklausel des Dawes-Planes in Kraft treten
lassen will, um sich vor den weiteren Reparationszahlungen
zu drücken. » « ..

Es hat den Anschein, daß die Angriffe der französi-
schen Blätter, die auch von der Möglichkeit einer neuen
Inflation·reden, darauf gerichtet sind, nicht nur in
Deutschland Verwirrung hervorzurufen, sondern auch die
Kreditfähigkeit Deutschlands im Aus-

« lande zu untergraben. Sie wollen mit dem
neuen Manöver, mit dem sie die Möglichkeit einer „neuen
Inflation an die Wand malen, die deutschen Unierhandler
in Paris zur Nachgiebigkeit zwingen»« was
ihnen aber kaum gelingen dürfte. Der franzo ischen
Pressehetze gegenüber muß auch an dieser Stelle no mals
betont werden, daß irgendeine Gefahr sur die
deutsche Währung keineswegs besteht und
daß alle Teile der Wirtschaft bestrebt sein mussen, sich nicht
nervös machen zu lassen.

Wer alles von Deutschland zehren will.
Die Balkanländer melden sich.

Nach London wird gemeldet, die griechische, die rumä-
nische und die südslawische Regierung hätten kürzlich dem
Reparationssachverständigenausschuß in Paris Denk-
schriften zugestellt, in denen ihre Standpunkte in der Rei-
parationsfrage auseinandergesetzt wurden. Jede der Re-
gierungen forderte eine Erhöhung ihres prozentualen An-
teils an den deutschen Reparationen mit der Begründung,
daß die österreichischen, ungarischen und bulgarischen Re-
paraiionszahlungen ausgeblieben seien. . » » .
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Frühjahre-aufstieg am Arbeitsmarkt »
Noch immer starke Belastung.

Der Frühjahrsaufstieg des Arbeitsmarktes» hat sich
in der Berichtswoche vom 15. bis 20. April verstarkt. Die
Zahl der Erwerbslosen ging, nach den Vormeldungen der
Landesarbeitsämter zu schätzen, um nahezu 200 000 zuru·ik.
.Der Markt hat mithin seit Anfang Marz rund eine Mil-
lion unterstützte Arbeitslose aufgenommen. Wie die
Reichsanstalt im neuesten Wochenbericht betont, bleibt die
Belastung immer noch sehr groß, sie durfte auch jetzt noch
etwas über dem Höchststand des Winters 1928» liegen. Die
Entspannung der Lage war am stärksten .in Schlesien,
Brandenburg, Mitteldeutschland, dann folgten Sudwest-
deutschland unb Westsalen.

Die Kaufenthaitimg der Landwirtschaft
Der Neustettiner Landbund für äußerste Einschränkung
Jn der Generalversammlung des Landbundes des Kreises

Neustettin wurde erklärt, daß die Landbiindler des
Kreises entschlossen grub, ihre Betriebe aufs außer ste ein-
guschränken un sich aller zur Weiterarbeit nicht unbe-
ingt notwendigen Käufe zu enthalten. Der V«orsitzende,

v. Hertzberg (Lottin), präzisierte den Gedanken der Kaufent-
galtung im einzelnen dahin, daß jeder Landwirt sich auch
ntbehrunsgen in seiner persönlichen Lebenshaltung auf-

erlegen müßte, um der weiteren Verschuldung entgegen-
zuwirken. Nach dem 1. Mai dürfte Kunstdunger nicht
mehr gekauft werben, und die Herbstbestellung musse ohne
Kunstdünger durchgeführt werden. Neubauten und.Jnstand-
setzungsarbeiten dürften nicht ausgeführt, neue Maschinen nicht
angeschafft werden. Die Kaufenthaltung sollte sich aber auf
die Gegenstände des p e r s ö iilich e n Bedarfs beziehen.

Was sie-auf mähen erlebten.
. Funkberichte von Bord.
’ Nachdem das Lastschiff »Graf Zeppelin« auf seiner
zweiten Mittelmeerfahrt Sevilla überflogen und vier Postsacke
abgeworfen hatte, überquerte es die Küste bei Cadiz, über-
flog die Meerenge von Gibraltar und warf in Tanger
für Afrika bestimmte Post ab. Funkberichte von Bord
des Luftschisfes melden folgendes: »Wie wir deutlich vom
Luftschiff aus beobachten rannten. stürzten sich Araber, die
wir an ihren Fezen erkannten, in großer Begeisterung auf die
Postsäcke. ·Es entstand »

_ eine wilde Balgerei.

Das Wetter ist prachtvoll. Vor uns liegt die
Joseph-Durchfahrt, rechts unb links von hohen
elfen eingeschlossen, in strahleiider Sonne Jm warmen
icht »der allmählich zur Rüste gehenden Sonne geht unsere

Fahrt entlang der bei solcher Beleuchtung phantastisch schonen
Südküste .Spaiiiens. Wir passieren M alaga und A l-
meria. Die schneebedeckte Kette der Sierra Nevada
leuchtet im Norden im schönsten Alpenglühen. Der Vollmoiid
erhebt sich-blutrot aus- dem Wärmedunst des friedlich atmen-
deii Meeres. Es herrscht schwacher Westwiiid bei 19 Grad
Wärnie.s Jn etwas verlangsamter ‚

Nachtfahrt,
entlang der Küste unb vorüber an hundert hellen spanischen
Häer und Städtchen,· erreichten wir bei dämineriideiii Morgen
das lichterglänzende «B-ar-eel-ona. Die Passagiere schliefen
noch sr edlich unb wurben für Barcelona gewectr.

‘:. An der Riviera.
·. Nach Überqnerung des Golfes von Lhon in frischem
Mistral sehen wir weiße Schaumkronen auf leuchtenbem Blau
des Meeres. Wir erreichten die Hyerischen c‘nfeln unb segel-
ten in-1000 Meter Höhe an der Riviera ent ang. Cannes
und Nizza wurden passiert. Wir überschauien aus der
gäbe mit einem Blick die ganze Perlenkette der berühmten

rte des onnigen Gestades bis San Remo. Die Stim-
mung ist ei»gleichfalls vorzüglicher Belieferung der inneren
Organe vorzüglich.«

Schneefälle in Deutschland
Schwere Unwetter in den Vereinigten Staaten.

- Aus dem Riesengebirge werden starke Schnee-
fälle gemeldet. Auf dem Gebirgskamm lagen Donnerstag
etwa 10 Zentimeter Neuschnee. Auf der Schneekoppe
waren neun Grad Kälte. Auch im V ogtland gab es
Zeftige Schneefälle, die zuni Teil einen schneesturmartigen
harakter annahinen.
In den Vereinigten Staaten sind verschie-

dene große«·Ländergebiete« erneut von Wetterkatastrophen
heimgesucht worden. Jn Nebraska wurde der Landwirt-

· Rast durch Wirbelstürme schwerer Schaden zugefügt. Aus
. homing werden Schneestürme, wie sie während des
.ggnaen Winters nicht vorgekommen sind, gemeldet. Der

ind trieb den Schnee zu hohen Wehen zusammen. Die
zViehzüchter egen die schwersten Befürchtungen für die
auf ber Wei e befindlichen herben. Jm Mississippital
kündigt sich die Gefahr neuen Hochwassers an. Jn
«Quincy (Jllinois), das erst vor kurzem vorn Hochwasser
heimgesucht wurde, befürchtet man, daß ein neues Stei-
gen des Wasserspiegels die kaum geflickten Dämme sofort
jzum Einsturz bringen könnte, was die überflutung
weiter Landstrecken und einen in die Millionen gehenden
Schaden zur Folge haben würde.

Das Wüten des Wirbelsturms.
400Personen ums Leben gekommen.
Der»Sturm an der West- und Ostküste Japans wütet

_ fort. Die Seeverbindung mit Amerika ist unterbrochen.
Auch die Schiffsverbindung mit der Soivjetunion mußte
eingestellt werden. Bei der Insel Hokaido sind schätzungs-
weise 400 Personen ums Leben gekommen.
Zwei japanische Flugzeuge werden vermißt. Zwi chen
uruga und Wladiwostok kamen etwa 80 chine sche

Fischerboote in den Sturm und wurden ins Meer getrieben.
Eine Ortschaft durch einen Tornado zerstört.

Wie aus der Stadt Palestine « in Texas ge-
meldet wird, ist die 30 Kilometer von Palestine gelegene
ä??? Slocum von einem Tornado zerstört worden.

ersonen wurden getötet, viele der Ein-
wohner verletzt. -

i, Arbeiter und Angestellte
Berlin. (Schieds pruch in Der" fach“ cheU

Metallinbuftrie? m Tarifstreit der sächsischen etall-
industrie wurde in enem vereinbarten neuen Schlichtungs-
verfahren ein Schiedsspruch gefällt, der eineNeuregelung der
Löhne bis zum 30. uni 930 vorsieht. Das Lohnabkoinmeri
und der geänderte anteltarif treten am 1. April 1929 in
Krat und können erstmalig zum 30. Juni 1930 gekundi t

wer en. Die binären sir it für diesen Schiedsipruch laut
m Dienstag den 80. pril.

Grati-

 

 

«
-

I “—n ,-

Nah unb Fern
O Von guten unb schlechten Feuerwehrleuten. Der

Magistrat Berlin ist einem Beschluß der Stadtverord-
netenversammlung beigetreten, wonach den Feuerwehr-
leuten, die in den letzten Monaten im Aiißeiidienst eine
außerordentliche Tätigkeit entfalten mußten, eine ein-
malige besondere Gefahrenzulage von 200 Mark zu
zahlen ift. —- Jn einer Newyorker Vorstadt brach Feuer
aus. Der Brandmeisier der Feuerwehr befahl einem
seiner Leute, in das brennende Haus zu gehen, um zurück-
gelassene Juwelen zu retten. Der Mann weigerte sich
und die andern Feuerwehrleiite ergriffen Partei. Als
man sich nach einer wüsten Schlägerei von einer Stunde
auf den Brand besann, lag das Haus in Asche.

O Ein schaiierlicher Leichenfund. Jm Walde bei Rosett-
heim entdeckte ein Holzarbeiter zwei bereits in Verwesung
übergegangene Leichen und benachrichtigte sofort die zu- .
ständige Gerichtskommission. Nach genauer Untersuchung
gelang es festzustellen, daß es sich um zwei junge Leute
aus Mitteldeiitschland handelt, und zwar um einen gewissen
Walter Janson aus Neuhaldensleben und einen Alfred
Prufer aus Lausnitz in Thüringen, die Selbstmord ver-
ubt hatten. Die beiden jungen Leute wurden schon seit
mehreren Monaten vermißt.

‚O Ein rabiater Klägcr. Ein aufregender Vorfall er-
eignete sich im Anitsgericht Breslau. Kläger war ein
Kaufmann Knödel aus Breslau. Das Gericht erkannte
auf Abweisung der Klage. Dieses Urteil brachte den
Kläger so in Wut, daß er einen schweren Holzstuhl er-
griff und diesen dem Rechtsanwalt, der übrigens seine
Verteidigung in ruhiger unb sachlicher Weise geführt
hatte, auf den Kopf schlug. Der Rechtsanwalt trug eine
erhebliche Kopfverletzung davon unb brach zusammen. Er
konnte sich erst nach geraumer Zeit wieder erholen. Mit
welcher Wucht zugeschlagen wurde, geht daraus hervor,
daß der Stuhl zerbrach. Der Leiter der Verhandlung
verhängte über den Attentäter wegen Ungebühr vor Ge-
richt die höchst zulässige Strafe von drei Tagen Haft. Zur
Verbüßung dieser Strafe wurde Knödel sofort in das Ge-
fängnis abgeführt. Der Attentäter hat eine schwere Strafe
zu erwarten.

O Im Auto verbrannt. Auf der Straße von,,Michel-
stadt nach Zell stürzte verinutlich wegen Versagens der
Steuerung ein Auto die sehr steile Straßenböschung hinab
und überschlug sich. Dabei sing der Benziiitank Feuer,
so daß das Auto sofort in hellen Flammen stand. Durch
den Sturz war der Lenker wahrscheinlich bewegungs-
uiifähig geworden und konnte sich aus dem brennenden
Auto nicht mehr retten. Aus der Nachbarschaft eilten die
Leute sofort herbei, fanden aber nur in dein völlig ver-
brannten Auto die verkohlte Leiche. ‘

O. Vor den Augen des Vaters ertrunken. Von einein
in Grimlinghausen liegenden Kohlenkahn fiel der Schiffer
JphannsKram aus Oppenheim über Bord. Ehe er von
seinem Vater, der ihm im Kahn nachgesahren war, ge-
rettet werden konnte, versank er. -— Auf dem Müggelsee
kenterte bei infolge von S ch n e e st u r m bewegtem Wellen-
gang ein Ruderboot. Von den fünf Jnsassen konnten nur
dreid durch ein Boot des Reichswasserschutzes gerettet
wer en. - ·
G Die Pockenseuche. · Trotz der erhöhten Bemühungen

der englischen Behörden, die Ausbreitung der Pocken-
erkrankungen zu verhindern, wurden 22 neue Fälle aus
dem Londoner Bezirk ins Hospital eingeliefert. Augen-
blicklich befinden sich 277 Fälle in Behandlung.

O Was alles gestohlen wird. Unbekannte Täter haben
große Teile der Telephonleitung Bukarest——Kronstadt und
auch der Strecke Bukarest—Galatz gestohlen. Hierdurch
sind auch sieben andere Telephonleitungen zur Hauptstadt
gestört worden. Die Täter konnten den Draht abspanneti
und aufrollen und sollen sich den kontrollierenden Gen-
Baämen gegenüber als Telephonarbeiter ausgegeben
a en.

Bunte Tageschronik
, Plauen. Jn Wolfshain i. Vogtl. wurde das An-

weseii des Gutsbesitzers Oswald Simon in einer Stunde mit
Wo nhaus, Stallung, Scheune unb .Seitengebäube vollständig
in sche· gelegt. Die Familie Simon konnte nur das nackte
Leben retten. Von Großvieb sind drei Pferde mitberbrannt.

Gereimte Zeitbitden
Von Gotthilf.

Um das Verfahren abzukürzen,
lGeb’ ich hiermit zu Protokoll:
Wir haben von den Wetterstürzen
Jetzt nachgerad’ die Nase voll.

Denn dieser Lenz wirkt katarrhalisch,
Und wenn man jetzt trompeten muß,
So klingt’s durchaus nicht musikalisch
Und nicht als reiner Kunstgenuß.

Da sind wir nun in wen’gen Tagen
_ Schon dichte dran an jenem Mai,
Von dem die ollen Dichter sagen,
Daß er was Wunderschönes sei.

Doch blickt man hinter die Kulissen
Der. augenblicklichen Natur,
Dann sagt man sich nach bestem Wissen:
Von Schönem ist da nicht die Spur!
Längst ist der Frühling übersällig,
Und friert der Mensch in Permanenz,
So wird das Rauhbein ungesellig
»Und schimpft: »Ich pfeife auf den Lenzi«

Dann kommt ein Mann mit Koks und Kohle
Und spricht: »Heut gibt es wieder Schneef.
Worauf man, statt mit Maienbowle,
Sich vollpumpt mit Kamillentee.
Man.liest, daß Schmeling, sonst so kühle
Und wetterfest, nach Boxerbrauch,
Seit kurzem heiße Liebe fühle,
Und denkt: »Wahrscheinlich friert er auch!“
Ich selber, um von mir zu sprechen,
Bin weder Boxer noch verliebt,
Doch hoff’ ich den Rekord zu brechen,
Den es zurzeit in Stumpssinn gibt.

Ganz stier harrt man dem Lenz entgegen
Und meint: »Na, einmal kommt er bochl“
Er aber denkt bestimmt: »Von wegen!“
Und Winter bleibt es noch unb noch.
So sitzt man schließlich angeödet
Und fröstelnd in dem Lehnstuhl da
Und liest verzweifelt und verblödet
Vor Wut den ganzen Reichsetatl
__ · ‚ u..'.'+.t.;.-.....W · um, »

’ mit ber diesjährigen Ausgabe 
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Schule unb Leben. -
Man muß sich o t darüber wundern, daß fchulentlasseiie Knabe

und Mädchen, also itider, die das vierzehnte Lebensjahr über-
schritten haben, weder richtig deutsch sprechen noch richtig deutsch
schreiben können. Es braucht wohl nicht besonders hervorgehoben
zu werben, daß-es sich nur um Ausnahmen handelt, wenn auch die
Zahl dieser Ausnahmen größer ist, als man annehmen dürfte, und
es braucht ebensowenig betont zu werden, daß unsere Volksschulen
jedes Lob verdienen. Aber die Tatsache bleibt bestehen, daß in,
"ieben oder acht Schiiljahren viele Kinder nicht so weit gebracht
sind, daß sie ihre Muttersprache beherrschen. Man lese einmal
Bewerbuiigsschreiben von Lehrlingen — sein blaues Wunder kann
man ba erleben! Grammatik und Rechtschreibung werden in einer
Weise mißhandelt, daß man lachen muß, aber viel eher weinen
sollte. Vor kurzem hat erst eine F andwerkszeitung Kröbchen aus
Lehrliiigsbriefen veröffentlicht, Prö chen, die deutli ) zeigen, wie
beschämend gering die Leistungen auf dein Gebiete der Rechtschreibung
und des Stils fein können. Woran es liegt, soll hier nicht unter-
sucht werben, aber es muß unter allen Umständen gesagt werben,
daß die jungen Leute sehr auf dein Holzwege sind, wenn sie glauben,
daß sie die »Schulweisheit« nur für die Schule brauchen unb daß
sie ihnen im praktischen Leben nicht viel nütze. O nein, fo ift das
denn doch nicht! Noch heute gilt das alte Wort: »Nicht für die
Schule, sondern für das Leben lernen wir” unb mancher schon hat
Täter gar sehr bedauern müssen, daß er einst auf bie „elementaren
.‘enntniffe"fb wenig Gewicht gelegt hat. Er mag ein tüchtiger
Geschäftsmann, ein tüchtiger Handwerker geworden fein aber er
muß doch bei jeder Gelegenheit erkennen, daß er in feinem Fort-
kommen, im Koiikurrenzkainpf des Lebens sehrbehindert wird, wenn
er sich in feiner Muttersprache nicht richtig ausdrücken kann. Alle,
die es angel)t,,inögen sich das ernstlich gesagt sein lassen!
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Unnet-mut'ct‘c EI‘Eignissc
(wie gijz'arzkfiez‘faa’ez glitgläaäa/älle XII-mer-
Haarenjedezgez’f Ire/7b:XØÆCXZ i/l es. daran
M die/leben! Ein IPoero Hei der Zwar-SAI-

ent'fiefif (Sie m‘elez For-gere-

Värffiscltc Snarkasce ‘zn Breslau.
Nebenslelle 16, Hundsfeld.

Voraus-sichtliche Witterung.
Windig, heiter mit abwechselnder Bewölkung, kühl, leichter

Nachtfrost. . . »
—- Kulnili-Lichtfpiele Hundsfeld. Sonnabend u. Sonntag

abends 8 Uhr: »H Ö h ere T ö chter«, ein Film mit der schwer-
iviegeiideii Tendetiz:« »Das Glück der Eltern ist das Glück der
Kiiider«. Ein Problem für jede Mutter unb jeden Vater bildet
von jeher die Erziehung des heranreifenden jungen Mädchens.
Die Gefahren für die jetzige weibliche Jugend ‘finb heutzutage größer
denn je. Selbst das Pensionat für höhere Töchter bietet keinen aus-
reichenden Schutz für junge Mädchen, wenn ihm nicht von Haufe
aus der nötige feste moralische galt burch Erziehung mitgegeben
worden ift. Diese Erziehung fin et das Kind nur bei harmonisch
lebenden Eltern. Für Eltern unb Erzieher, sowie die heranwachsende
Jugend über I8 Jahren ist dieser Film äußerst lehrreich. '—
Der zweite Filni des Abends: »Der Polizeispitzel von

« Eh ie a g o«, beschäftigt sich mit der Lüftuiig des Geheimnisfes eines
alten Schlosses iti dem ein alter Soiiderling wohnt. Alle Vorgänge
werden in überaus fpanneiiden und wechselnden Bildern geschildert,4
die zum Schluß in einer gewaltigenKampfszene ihre Krönunnginded
— Sonntag nachm. 4 Uhr Jugendvorftellung mit Tom ix im
Pulverturin.

»Gegen das» Bekri elri und Beschmieren von
Wunde » Gartenzaunen, Dürem Schaufenstern und Schau- ·
fensterscheibem sollte jetzt energisch vorgeschritten werden.
Sobald nämlich die Frühlingsfonne die Kinder wieder auf
bie Straße lockt unb derKreisel auf den ußsteigen lustig
tanzt, gibt es unzählig kleine Hände, die n chts besseres zu
tun wifen, als mit Kreide, Kohle»und Vleistift allerhand
{flachen zu beschmieren unb womoglich mit dem Taschen-
messer ati den verschiedensten Gegenständen herumzuschneiden.
Daß dadurch Hauserund Straßen nicht schöner, häufig aber
gerader verschandelt werden. ist gewiß. Zunächst ist es
Sache der (Eltern, den Kindern das Schmierfexentum strengsteng

.-zu untersagen, auch die Lehrerschaft sollte es ber Jugend be-
greiflich machen, daß Häuserwände, Treppenstufen, Schau-
Fenster usw. nicht zur Verewigung kleiner Schmierpeter da
-ind. Den Hauswirten aber kann man es nicht mrbenken, ,
wenn sie die Eltern für die Schmierereien der Kinder ver-
antwortlich machen und zur Beseitigung genannter Merk-
male neranlaffen, bezw. Schäden urch Kinderhand aus
Kosten der Eltern beseitigen lassen. ;-

 

« I

i Klebe zur Kräftigung der Jugend! Der Reichs-
arbeitsausschuß der Deutschen Nothilfe hat beschlossen,
daß der Ertrag der diesjährigen W o h l f u h r t s b r i e f-
m a r k e n, die am 1. November 1929 ausgegeben werden,
in erster Linie zur Kräftigung der Jugend Ver-
wendung finden soll. Es sind wiederum fünf Marken im

' Frankierungswert von 5, 8, 15, 25 unb 50 Pf. vorgesehen.
Auf den Marken kommen die Wappen von Bremen, Lippe,
Lübeck, Mecklenburg-Strelitz und Schaumburg-Lippe zur
Darstellung. Die Serie der deutschen Länderwappen wird-

beendet. Vielfachen
Wünschen entsprechend, soll der Wohlfahrtsausschlag er-
mäßigt werden. Die Wohlfahrtsbriefmarken von 1928

_ verlieren am 30. April ihre postalische Gültigkeit.
 

Pressa-tei- Ratt-richten

Das Auto auf dem Bürgerstei.a.
Jn der Freiburger Straße geriet ein Personenkraft-

wagen beim Ausweichen auf den Bürgerfteia und fuhr in
die Schausensterscheibe eines Buttergeschäftes hinein. Hier-
bei wurden drei am Fenster stehende Mädchen von- dem
Auto angefahren. Das eine der Mädchen erlitt einen
schweren Oberschenskelbruch die beiden anderen leichtere Ver-
letzunaen t.

Tätlichkeit im Gerichtsiaai. « i

. Giinbufregenber Vorfall» ereignete sich gelegentlich
einer Pritzatklagesache im hiesian Anitsgericht. Der Kauf-
mann Knobel war über die Freisprechuna des Anaeklaaten
ssg emport, daß er dessen Verteidiger, Justiirat Bsick mit
einem schweren Holzstuhl über den Kon schlim. Der Leiter
der Verhandlung verhängte aeaen den Attentäter wegen Uns-
gebuhr vor Gericht die Höchststrafe von drei Etagen.

—-——— - i



 

t

Wannen

Stadtblatt.

 

-
.
»
I
s
t
-
,
-

.
_

.

     

 

 'l  i L- I
Hut?Wgf

mbSfise sziirtiith): »und hast du mich wirklich ganz allein

GEN" aber Gans,- meinst du, dazu brauche ich noch eine
iwa

i »1
W   

“d“

Mle "im Ill’üi Milch-m
Roman von Max Dürr.

Copyright by Martin Feuchtwangen Halte (Seele).

 

»Im- mit! ich- mich nicht« mehr länger aufhalten Es
hat mich immerhin gefreut. daß- ich euch mal gesehen habe,
und daß es euch gut geht!“
_. G: machte aber keine Miene, aufzustehen
: : Lienhart fah unfchliifsig feine Frau, sei-ne Frau ihn an.

»Wie-meinst du zu tausend Marti« fragte er halblaut. ·
»Wenn der Vetter sie doch in ein paar Jahren zurück-
ab"? '

Es- kvtnmt vielfach vor. daß gerade die dickften Leute
ein besonders zartes Gemüt haben. Dies schien auch bei
dem Vetter zuzutreffetr Er bekam. plötzlich einen· ziemlich
heftigen Unfall- von Rührung-, und das Tafchentuch trat
aufs neue in Tätigkeit

Die beiden Ehegatten warfen sich wieder Blicke zu.
Lienhart erhob sich und trat an den Glasfchrank. Ganz
im geheimen suchte und wühlte er in dem tiefen Boden.

»Da ist ein Tausenderl« sagte er, schon ein wenig weich.
»Aber ich hoffe. der Vetter zahlt ihn pünktlich zurück» wie
er verspricht Zinsen brauchst du nicht zu bezahlen, wir
wollen feine.«

Der Dicke gewann plötzlich neues Leben, feine Stimme
klang wieder hoffnungsfroh und munter.

»Jhr seid edle Menschen-l Das ist ein alter· Zug in
unserer Familie. der Edelmutl Jch danke euch tausend-
mal-l Ihr- werdet fehen, ihr findet keinen Undankbarenl
Ihr sollt von mir hören-l Es ist was Schönes um gute
Rennen!"

St warf einen Seitenblick auf die Weinflasche, die auf
dem Tische stand Aber ihr anhalt schien ihm offenbar
nicht mehr der Mühe wert. denn er zog an der Uhrkette,
an welcher allerdings die Uhr fehlte.

»Wetter noch einmai. wie die Zeit vergehtl Jch glaube,
es ist bald fünf Uhrl — Auf fünf Uhr hab’ ich einen Ge- ‑
fchäftsfreund bestelltl Es handelt sich um eine großartige
Unternehmung. Muß sich zwanzigsach, was fag’ ich, muß
sich hundertfach rentieren. Nun-, ishr werdet feheni Mehr

itb man
Or erhob sich nnd er Stock und Hut, nachdem er

den Kasseufchein mitan allenver Gewandtheit in feiner
Miefmfche geborgen hatte.

Er drückte den Lienharts herzlich die Hand. »Einen-
schönen Gruß an die- Grete noch, und wenn ich nicht ver-
kobt wir". » Jch hoffe, ihr besucht mich auch bald einmal!
Ich sage nicht mehr als: Ihrs seid jederzeit willkommenl
liebe kann ich· wirklich nicht fagenl“

Die Lienharts sahen sich erstaunt an. Bevor sie recht
sur Besinnung tarnen, war der Vetter verschwunden

»Er gefällt mir nicht besonders» der Vetter Wilhelm«,
meinte Lienhart »Warum hast du mir noch nie erzählt,
von diesem Eimer?"
HP»Ich! —- Der ift doch von deiner Verwandtschaft, denk·

» Lienlsart wurde sehr unwillig. »Dummes Zeugl Von
meiner Seite ist ea nicht. Wir haben noch nie einen Vetter
Wilhelm in- her Verwandtschaft gehabt r"

Mutter Lienhart schlug die Hände zusammen »Und ich
senk- immer, du kennst ihn!"
i ‚nur. ich benl”, du kennst ihnl«

"« Einbau war. rasch zur Tür hinaus und sah von oben
»die Treppe hinunter. Dann kam er wieder herein. ss
z »Der ist fort!"

‚um. der Tausender auchl Wir wissen ja nicht mal,
wies er heißtk Und- einen Schuldfcheiu hat er auch. nicht
ausgestellt-i -- Wie kannst du aber auch so etwas machen,
Stewart?”

»Donnerwetierl Hast nicht d u gesagt, ich soll ihm den
Tat-sendet geben!“
„am mir gar nicht ein-i“
Der Schneidermeifter wurde wirr im Kopfe. »Ich gehe

auf die Polizei. Der .Tausender muß wieder herl« Er
schickte sich sogleich an, fortzugehen.

.Bleib dal Wenn’s doch ’n Verwandter von dir wäret«  

Anterhaltungs-Ztieikage.
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Er zögerte wieder. »Von mir ist es keiner, das weiß
ich gewißl Aber von dir i?"

»Und von mir ist es auch keiner, das weiß ich auch
gewißl«

Der Streit drohte aufs neue auszubrechen, aber er
wurde im Keim erstickt. denn draußen wurde es lebhaft.
Grete brachte einen ganzen kleinen Trupp von Menschen
mit herein: die ganze Familie Buderich, Vater, Mutter
und Sohn.

Früher war man einmal befreundet miteinander, aber
nachdem Buderich Kanzlift geworden war, loclerten sich
die Beziehungen Frau Buderich war der Ansicht, daß ein
engerer Verkehr mit der Schneiderfamilie der weiteren
Karriere Buderichs Einbuße tun könnte. Nach und nach
hörten die gemeinschaftlichen Sonntagsnachmittags-
Spaziergänge auf.

Um so überraschter waren die Lieuharts. Die Be-
grüßung klang ziemlich kalt.

»Wie geht’s? Wir haben uns schon lange nicht mehr
gefehen!“

Buderich war ein stattlicher Mann mit langem, grauem
Bart. Er seufzte. »Das Amt! Das Amtl Man kommt
gar nicht mehr hinaus. Die Arbeit schwillt an wie eine
Lawinel Aber heute ist großer Festtag und dienstsrei. Alle
Jahre einmal. Da habe ich mir gedacht, wir sollten doch
mal wieder nach Lienharts sehen, was die machen."

»Aha«. dachte Lienhart, »sehr gilt man wieder etwas!«
Und er freute sich feiner neuen Macht, wenn er sich auch

äußerlich nichts anmerken lieh.
Mittlerweile hatten sich die beiden Frauen schon in ein

eifriges Gespräch vertieft, und da sie das Gerede der
Männer störte. erhoben sie, um sich selbst besser verständ-
lich zu machen, ihre Stimmen gewaltig. Keine hörte auf
die andere, und jede sprach unausgefetzt.

Mutter Lienhart konnte es gar nicht glauben, daß das
Kleid —- Frau Buderich trug ihr neues Besuchskostüm -—
von der Klaiber gemacht war. »Die kann wasl Man
könnte meinen, es sei aus Berlin oder Paris oder wenig-
stens aus Witzigmanns Modemagazinl«

Befriedigt fah Frau Buderich an sich hinab. »Es ist
nicht übel“, meinte sie bescheiden. »Und billig, sage ich
Jhnen, billig! Was glauben Sie, wieviel es gekostet hat?
Ohne Zutaten und ohne Ausputz?«

Dabei nannte sie einen ganz übertriebenen Preis, um
die andere neidisch zu machen.

· Unterdeffen spielte der junge Buderich eine traurige
Figur. Er saß etwas abseits und wußte nicht recht, was
er anfangen sollte.

Grete hatte schon wieder das Zimmer verlassen und er
kam sich furchtbar überflüssig vor.

Jung-Buderich war nicht fchön.‘ Er hatte ein auf-
fallend langes und schmales, blasses Gesicht und einen
spitzen Kopf mit dünnen rötlichen Haaren. Alles war an
ihm zu lang geraten, insbesondere aber Arme und Beine.
Dafür waren sie aber auch ungeheuer dünn.

Zuerst saß er gehorsam wie ein gut erzogener Schul-
knabe aufrecht auf feinem Stuhl. ohne sich zu rühren. Da
aber die Eltern gar nicht aufhörten und ihr Meinungs-
austaufch ihn nicht weiter interessierte, begann er sich nach
einer Beschäftigung zu sehnen. Zuerst ließ er in seiner
Haltung nach, lehnte sich bequem zurück und streckte die
Beine von sich.

Zu feinem Vergnügen fah er auf der gescheuerten Diele
eine Fliege, die einen Nachmittagsausflug unternahm.
Er· hob leicht die Sohle des großen, platten Fußes nnd
harrte mit dieser improvisierten Falle eifrig aus das
Herannahen des arglosen Wildes. Seht, jetzt war der
Augenblick gekommen, und rasch senkte er den Fuß; aber
leider hatte er die Entfernung feines Fußes von der Diele
falsch berechnet. Es gab einen starken Schlag, und die
Fliege summte lustig und froh, der Gefahr- entronnen zu
sein, in der Stube herum.

Die beiden Elternpaare waren erschrocken xzufammera
gefahren, so unvermutet war die Attacke mit dem Stiefel
gekommen-

,,Laß einmal deine Eseleien!«-sagtc der alte Buderich
streng.

Der junge Mann wurde ziegelrot, und nahm wieder
feine alte steife und aufrechte Haltung ein.

Mutter Lienhart wollte ihm aus der Verlegenheit
helfen. »Man könnte meinen, der junge Herr sei noch ge-
wachsen«

Der junge Herr, der schon sünfundzwanzig Jahre alt
war. versuchte ein stolzes Gesicht zu machen, da er es für
ein Verdienst ansah, wenn er noch wuchs. Weil sich aber
nun die allgemeineAufmerlsamleit auf ihn richtete, wurde
er schnell berlegener, denn je.

Buderich fah zufrieden auf feinen Sprößling »Er ist
noch ein wenig schüchtern: aber das ist kein Fehler bei
einem jungen Manne. Heutzutage ist die Jugend gern
vorlaut Zu Hause ist er ganz anders, da reißt er einen
Witz um den anderen Wie sagst du immer, Johann, wenn
du die Mutter zum Lachen bringen millft?"

»Porzellan ist die Mutter der WeisheitAHerllärte der
Sohn selbstbewußt.

»Nein, das meine ich nicht! Das anderes«
Der große Junge nahm eine eigentümlicher-Positur ein,

die komisch wirken sollte. »Ich danke für Obst und Süd-
früchte«. sagte er.

Die beiden Buderichs lachten, wie auf.Kotnnoando, daß
ihnen die Tränen in die Augen traten.

»Sehen Sie, fo macht er es den ganzen ‚Gag. Ein
Hauptterl, fage ich Jhnenl Er hat einen trockenen Witz,
daß man bersten könnte. Uebrigens hat er jetzt eine famofe
Stellung. Sage es dem Herrn Lienhmt selbst, .Johannl
Laß mich nicht-« immer allein reiten!"

Sofort gehorchte der junge Mann. Erfprach wie ein
Knabe. wenn er feine Lektion auswendta aelernt »hei-
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Sonnabend. den
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»Federbusch und Compagnie, Ringstraße 29, Sens,
Fett-s und Oelwaren. Monatlich 85 Mark, an Weihnachten
zehn Mart und Trinkgelder. Siehe mich auf mindestens
90 Mark monatlich. Nach drei Jahren monatlich zehn
Mark mehr, zu Weihnachten 15 Mark.«

Dann schwieg er, mit einem scheuen Seitenblicl auf
seinen Vater. ob er es wohl recht gemacht habe.

»Und freie Station?« fragte Lienhart erstaunt.
„Stein, das gerade nicht. Er ißt und schläft außer dem

Hause; das muß er natürlich selbst bezahlen. Das kann
man denn doch nicht verlangen bei solch einem hohen
Gehalt.« .

»Hm, hm!« machte Lienhart, und schien zu rechnen.
»Wir sind sehr zufriedenl« fügte Mutter Buderich

hinzu. »Von vielen Bewerbern hat Johann den Vorzug
gehabt.«

. »Hm, hm!“ machte Lienhart wieder.
k Er zerbrach sich den Kopf, warum wohl die Buderichs
gekommen waren. Daß sie die große SIieuigleit schon er-
fahren hatten, war zweifellos. wenn sie auch mit keinem
Wort davon sprachen. Er überlegte fich, wieviel er geben
wollte, wenn sie ihn anpumpten Zwanzig Mark mit Rück-
sicht auf die frühere Freundschaft; aber (einen Pfennig

mehr!
Aber Buderich sagte kein Wort, keine Silbe von einem

Pump. Er knüpfte an die früheren Beziehungen an, und
fein Erinnerungsvermögen an die einftigen schönen Zeiten
war unerschöpflich. ·-

Plötzlich unterbrach er sich. »Johann, dir ist es gewiß
langweilig. Du kannst in die Küche zu Grete gehen.
Jugend gehört zur Jugend und Alter zum bitter”, sagte

er gemütlich.
Und während sich Johann Buderich erhob und sich per-

legen auf den Fußspitzen zum Zimmer hinaus-drückte.be-
gann er den Faden weiterzuspinnen.

Die Frauen waren wieder auf das Gebiet der Mode
und Hüte gekommen. und es herrschte ein niedliches Durch-
einander der Stimmen.

Das ging so eine Viertelstunde lang. Dann aber
öffnete sich die Tür. und herein kam ein langer,.«hagerer
Bursche. der mit Armen und Beinen nicht recht Bescheid
wußte und sich wortlos und bescheiden wieder auf den
alten Platz fehte. Buderich fchmunzelte.

»Nun. Johann, habt ihr euch ordentlich unterhalten?“
Der gute, brave Junge fuhr mit der flachen Hand an

den Mund und preßte ihn zu. um nicht vor Lachen heraus-

zuplatzen Schließlich aber geschah es hoch.
„Gin heillo-fer Burschel« sagte Buderich »Ein Schwere-

nöter kome-ill-fautl« Seine Laune besserte sich mehr und
mehr. »Ja, ja, die jungen Leutel —- Hat dir die Grete ge-
fallen, Johanns«

»Hahahal« lachte der hoffnungsvolle Sohn. »Die
Grete ist gar nicht in der Küche. Jch bin ja die ganze Zeit
allein drüben gewesenl«

Der alte Buderich begann sich zu schämen.
Schafskopf i“

Johann Buderich war verdutzt über diese plötzliche
väterliche Auswallung, und er schien nicht übel Luft zu
haben, zu weinen-; aber Mama Buderich legte sich hilfreich
ins Mittel.

»Laß ihn dochl Er ist eben noch zu schüchtern! Das legt
sich fchon, wenn er mal älter ist«

Lienhart war immer noch fehr unruhig; er fühlte, es
lag etwas in der Luft. und er wußte nicht recht,. wo es
hinaus wollte. Aber er sollte nicht mehr lange im unklaren
bleiben. Auch Vater Buderich hatte ein ganz richtiges
Gefühl, nämlich, daß es jetzt Zeit sei, den Sturm zu
wagen

»Ich will offen reden und ohne Hinter-gedankenl— Hand
aufs Herz, gäbe die Jugend nicht ein hübsches Paars Der
Junge ist ein tüchtiger Kerl, brav. und hat das Alter zum
Heiraten, hat eine hübsche Stelle. kurz, er ist keine üble
Partiel Und von der Grete gilt das gleiche. Und in An-
betracht der früheren engen Familienbeziehnngen halte ich
es für das beste, wir geben die beiden zusammen«

Nun war es heraus, und er holte doch etwas erleichtert
Atem-. Aber auf die Rede folgte eine verdächtige Still-e.

Die Lienharts waren platt. Weil man schließlich doch
eine Antwort geben mußte, entfchloß sich Lienshart dazu.
Sie war kurz und gut.

»Nein, ich habe eine andere Ansicht. Der Johann ist zu
dumm für die Grete. Sie kann was Besseres bekommen.«

Mutter Lienhart wußte nicht, wo sie hinsehen sollte;
aber man fah deutlich, daß sie die Ansicht ihres Mannes
keineswegs mißbilligte. —

· Wieder trat eine große Stille ein. s
f; Die Buderichfchen Eheleute erhoben sich. ’

„Romm“, fagte der gelränkte Vater zu feinem Sohne,
her, ruhig und anscheinend nicht im geringsten beleidigt.
sitzenbleiben wollte. »Komm, Johann. wir gehen!“

sFortsetzung folgt.)

—--«- .--------—.-—---

»Du bift ein
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Jaem; RegenwasserWW“‘“‘-“”""
mit Reger-Bleiche! «

»s- ist?”

  

   

Wie der Komet mit seinemSchweiß,
am Himmels-alt so leuchtend rein,
wirdWäschesteismitReger-Bleiche G
undm„ruhigem-Seife sein. _

»Is-
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· Man nennt es Zufall
Skizze von -

Karl Fr. Rimrod.

(Nachdruck verboten.)

Sie saßen in des Abends wohliger Kühle auf Der Veranda
des Gutshauses um eine duftende Ananasbowle, die oli-
mann. Der Gutsherr, fo meisterlich zu brauen verstand. iel-
leicht hatte er das in feiner langen Seemannszeit gelernt; Denn
bevor er Den Besitz seiner Eltern übernahm, war er lange Zeit
zur See gefahren -

Einer hatte von der wunderbaren Errettung eines Be-
kannten aus Todesnot erzählt. Es war ein wenig still danag
geworden Holtmann war es, der das Schweigen brach. »An
ch«. sagte er langsam, »auch ich bin einmal auf wunderbare

äßefifeI ge«rettet worden Freilich, man nannte es hinterher
u a .
«G.edrängt, zu erzählen begann er:-Es mag dreißig Jahre

her-sein Wir mußten —- ich war Maat auf Dem italienischen
Dampfer »Viktorio« — auf Der Fahrt von Mexiko nach Genua,
vom Sturm aus dem Kurs geworfen die größte der Berinudass
inseln anlaufen, um Kohlen zu nehmen Das Ladegeschaft ging
schnell vonstatten in sechs Stunden war alles erledigt. Der
Kapitän fuhr nochmals an Land. um zu bezahlen und es.·ge-
lang mir im Boot Platz zu nehmen; denn ich wollte ein wich-
tiges Telegramm an meinen Vater aufgeben, des Inhalts, da«ß
ich reuig zu ihm zurückkehren und mich der Landwirtschaft
widmen wolle. « .

- Die Post-Ofsiee lag weitab vom Strande. Jch beeilte mich,
denn nur eine Stunde stand mir zur Verfugung. Bis der Asent
die-Telegrammkosteii berechnet hatte. verging geraume . eit,
unD es dämmerie schon als ich wieder auf Die Straße trat. Da
herrschte wiister Lärm und Gedränge. Ein paar Betrunkene be-
lästigten ohne von jemandem daran gehindert zu«werden, ein
schönes. blondes Mädchen das zum mindesten nicht aus den
untersten Schichten stammte. Mit den gemeinsten Redensarten
und-mit Handareiflichkeiien bedachten die Kerle das Madchen
das weinend um Hilfe bat, ohne bei den Gaffern etwas anderes
zu ernten als ein dumm-freches Grinsen .

« Das war mir doch zu Dumm. Als wieder einer der Burschen
Miene machte. das Mädchen am Arme zu greifen bekam er von
mir- eine Ohrfeige-— daß er unter Dem Gelachter der schnell
wandelbarenz Menge in Die Gosse flog. Nun wandten sich die
anderen gegen auch. Jch teilte Hiebe aus, die nicht von schlechten
Eltern waren und hatte-schon die Genugtuung, zwei meiner
Widersacher vom Kampsplatz versagt zu haben als ich plotzlich
einen iähen Schmerz im Rücken unterhalb der rechten Schulter
verspürte. Es wurDe'mir schwarz vor den Augen -— ich verlor
das Bewußtsein und fiel hart zu Boden.

. ils

.".Jch erwachte in einem lustigen Zimmer in schneeweißem
Bett. An meiner Seite saß das schöne. blonde Mädchen und
ein freunDli’ch=blictenDer älterer Herr. offenbar ihr Vater. _
·-: ;.»Sprechen Sie nicht; ich erzähle Ihnen alles!” sagte uder
Herr» »Sie haben meine Tochter vor den Rowdies gefchuht,
dabei at einer der Burschen Sie mit dem Messer verleht. Es

Ich bin selbst Arzt und ein Deutscher
wie Sie-. Noch ein paar Tage Ruhe —- dann sind Sie wieder
wohlauf!“ « —
-- ṅ »Und- mein Schiff, der .Viktorto«?« fragte ich. _
. « Der alte Herr zuckte bedauernd die Schultern »Wir haben
Ihren Papieren entnommen. daß Sie vom .Viktoriot waren
Der Dampfer hat wenige Minuten nachdem man Sie bewußt-
los zu mir brachte, den« Hafen verlassen Eine Nachricht für Sie
ist nicht zurückgelassen worden Selbstverständlich komme ich
für allen Schaden und für die Passage nach«Genua auf. Nur
werden Sie· sich noch einige Zeit gedulden müssen: denn unsere
Schiffsverbinduna mit Europa ist schlecht.«

Nun ich ließ mir Die Zeit nicht lang werden half Dem
Doktor 7-.- Stöltings hieß er —. wo er mich brauchen konnte,
und wars im übrigen ein recht treuer Gefährte der blonden
Grit.« um derentwillen ich den Messerstich bekommen hatte.

Als es dann eines Tages soweit war —- seit der Abfahrt
des »Viktorio« waren vier Wochen vergangen —. daß ich als
Maat an Bord eines nach Marseille segelnden Viermasters
heimreisen konnte. Da war Der Abschied zwischen Dem fchönen
Mädchen und mir doch ein sehr bewegter. Aber ich riß mich
los —- .—- lange noch flatterte von der Male ein weißes Tuch . . .

- Von Marseille wo wir ohne Verspätung ankamen benutzte
ich nach Genua die Bahn um dort auf dem Reedereikontor
_meine Unschuld andem Vorfall auf den Berniudasinseln dar-
zutun und dann abzuheuern .

Als ich das Kontor. wo ich gut bekannt war, betrat. erhoben
iisich die Buchhalter und starrien mich an. als wäre ich eine Er-
scheinungaus anderer Welt. Aus meine Frage nach dem Grund
ihres-Staunens führten sie mich zum Chef ins Privatkontor.
wo ich meine Frage wiederholte .
--—;·-Der.-Reeder. ein weißhaariger alter Herr, sah mich lange
an. Dann sagte er: »Mein Dainpfer .Viktorio« ist am 10. oder
11. September auf Der Höhe von Mogador in einem furchtbaren
Sturm mit Mann und Maus gesunken Niemand von der Be-
satzung istzurückgekommen —- nur Sie.« Er setzte sich. und
sagte-leiser »Sie haben einen guten Schutzengel!«

iJch war von der Nachricht erfchiittert. Die Tatsache meiner
qunderbaren Rettung machte tiefen Eindruck auf mich und auf

- als Erinnerungsgabe · bei. :
alle anDeren. · Der Reedersfügte meiner Heuer eine goldene Uhr

Wir schieden mit einem langen
«;«-Händedruck. Wenige Tage später war ich zu Hause. und über-
nahm meines Vaters Besitztum

»Und von dem blonden Mädchen auf den Bermudasinseln
« haben Sie nie wieder etwas gehört?“ fragte ein Gutsnachbar.
»Sie war doch eigentlich die Ursache. um derentwillen Sie

-.- Ihren Dampfer versäumten und so dem Tode entranuen?“
Jn diesem Augenblick betrat Frau Holtmann eine stattliche

gilerzigerin die Veranda. um Die Herren zum Abendessen zu
itten

«' ··,·,Dars ich vorftellen?“ sagte Holtinann sich erhebend und
"froh lächelnd auf seine Lebensgefährtin weisend: »Das blonde

— einer Familie Lgegenüber oder im
e

Mädchen von den Bermudasinselnl«
Das gab »ein großes und freudiges Hallo — und dann

« klangen die Gläser aus das Wohl der Hausfrau.
 

Ma. Der humorvolle Zeitungsleser. Während Der rößte
Teil-der Zettungsleser den Jnhalt der Zeitung wörtli ent-
egennimmt oder seiner Freude b w. seinem Unwillen nur

ekanntenkretse Luft macht,
ibt es viele er, Die das. was sie zu sagen haben Der
christleitun mitteilen Wenn die Zeitung durch Die fchreib-

freuDigen Le er manchmal auch gute unD brauchbare Anregun-
en er ält. so sind doch unter den Zuschriften häufig auch
olche. ie nicht ein schlechtes Licht auf die Zeitung, sondern
aus die Le er werfen Besonders gern kritisiert wird Der
Roman s gibt Redakteure und Verleger, Die sich solche
Zuschristenfammelnl Fast kein Roman von dem nicht einige
Leser behaupten, Da er zu »kitschig« sei, während andere
schreiben sie wollten eine literari chen sondern Unter altungs-
romane lesen — Eine sehr amü ante Zuschrift verö fentlichte
das »Karlsruher Tageblatt«". das einen Roman » D er vierte
M a n n « bra te. Ein Leser schrieb Der Zeitung wörtlich: »Der
vierte Mann ietet für meine Frau seit län erer
Reiz mehr.‘ Dazu bemerkte das »Karlsruher ageb att': Der
geneigte Leser liebt, welch unglaubliche Verantwortung, feiere

ssm Den Wimko Angelegenheiten einer Dame, so ein geplagte:
HSOVWUM auf sich nehmen muß.« »

—

eit keinen - 

Berliner Bilder
on

Arno Ribert.

Mitleid. —- Vorstadtsprache. — Klassefrauen für 50 Pfennige. ——.
Wer Augen hat. der lese.

« lNachdruck verboten.)
Neulich machte ich einmal einen Bummel durch die nörd-

lichen Vorstädte. weil es dort noch ein Kino geben soll, das von
morgens zehn Uhr bis abends elf Uhr ohne Pause zu den
Klangen eines verrosteten Orchestrions spielt während ein
Ansager mit belegter Stimme Erklärungen abg bt.
Jn einer Seitenstraße stand ein Kind. mitten wischen zwan-

zig Menschen heulend, dreckig, vier Jahre alt. ie schmutzigen
Hande vorm Gesicht. Man bemühte sich um das Wesen aber
es war nichts aus ihm herauszubekommen wie das Wort:
»...verloren...«

»Wat hast de denn verloren?
»Det arme Jöhr.«
»Valeicht de«Eltern valor’u?”
»Oder de Richtungl Wo wohnste Denn?"
Aber das Madchen gab keine Antwort; es heulte nur, wäh-

rend den Umstehenden das Mitleid aus den Augen triefte.
Endlich fand es die Sprache wieder und sagte, es habe einen
Groschen verloren

»Wat? Een Groschen?«
»Zehn Fennigek Und deshalb det T eater’?”
»Da stehi ma hier un valiert de Zeit unerhört fo watl'

«« Und unwillig verlief sich die Menge. um eine Sensaiioii
armer. Man ließ das Kind stehen; aber keiner dachte Daran,
ihm feinen Groschen zu geben unD es vor Schlägen zu be-
wahren die es zu Hause erwarteten

l-

An der Kasse ienes oben erwähnten sagenhaften Kinos .
ftauten sich««schon um elf Uhr am Morgen die Menschen Es
gab ein wustes Gedränge; besonders ein älterer Mann der
essere Tage esehen haben mochte, konnte es gar nicht er-
warten seine arten zu bekommen Als er von der hinter ihm
stehenden Menge einen Stoß er ielt. drehte er sich um und sagte«
in dem ortsfremdeii ochdeuts : .

»Sie glauben woh ich sei ein Komplex, daß Sie mich ver-
Drängen lönnen?‘

Da kam er aber schön an«
»Mensch«. meinte ein Jüngling, »auasseln Se keene -Maku-

latur, Ihnen fällt ia schon der Kalk von den Arterien.«
Jn Bayern hätte es vielleicht eine Schlägerei gegeben aber

hier lachte man nur. unD Der Frieden war wieder hergestellt.

Jn der Zeitung las ich:
Achtungk

Heute in der Landsberger Allee 38 Großbetrieb. Klasse-
frauen. Herren unter25 ahren keinen Zutritt. .Damen bis
9 Uhr frei; Herren 50 P ennige.
.. Das muß man gesehen haben. Zuerst einmal, was sich an

mannlicher Schönheit schon alles ür über fünfundzwanzig
Jahre hält. Und dann natürlich die Klassesrauenl Frauen
waren es, doch was man unter Klasse versteht. habe ich im
Brockhaus nicht finden können oJedenfalls muß es etwas sehr
Komisches sein denn ich habe fehr gelacht. Bier. in reichlichen
Mengen genossen verwischt Alter und Begriffe, und so sind
denn im«Lauie der Nacht die Frauen von Klasse mit den
Herren »liber« noch sehr glücklich geworden

t

Mitten im Grunewald. wo er am tiefsten ist. hat der Be-
Terz« ei«nes Ausfliiaslokals ein Schild aufgehangen mit der
. n ri t: '

»Gäste, welche ihre Teller zum Füttern der Hunde be-
benutzen werden Eigentum-derselben und müssen
an der Kasse bezahlt werden« .

Dort kann ein Gast sein eigenes Eigentum werden Hoffent-
lich kommen da keine Verwechslungen vor!

„‘Berhiiltuiffe.“
on

J. Adams.
(Nachdruck verboten.) -

Bitte, Sie brauchen nicht zu lächeln mit jenem gewissen
Lächeln als wenn —- als ob!“

Jch spreche je t nicht von jenem »Verhältnis« des Mannes.
von Dem einma eine geistreiche Zrau behauptete, daß das
»Verhältnis« des Mannes die »Ver ältnisse« des Mannes nur
zu oft ruinieren. .

Sondern von letzteren möchte ich reden Unter den Ver-
hältnissen eines Menschen versteht man das ganze Drum-und-
Dran feiner wirtschaftlichen Lage. Oder. um mich etwas«poe-
tischcr auszudrücken: es ist der Rahmen in den das Schicksal
das Bild seines äußeren Lebens gesteckt hat!

Nun gibt es aber leider mehr Menschen die mit-diesem
äußeren Rahmen mehr unzufrieden als zufrieden sind.

Die meisten wirtschaftlichen Verhältnisse ähneln einer Decke,
mit der ein Mensch-sich vergeblich bemüht. sichzuzudecken
Da Die Decke zu kurz ist. guckt immer irgendwo eine « ehe her-
vo«r (m«anchmal sogar mehreren. Es will und will e en nicht
re en

erkwürdi erweise sogar für die Reichen will es nicht
reichenl Das l egt natürlich nur an dem abscheulichen Relativi-
tätsbegriff des Geldesl « « -

Mit den Verhältnissen eines Menschen ist es überhaupt eine
seltsame Sache: so sehr sie ihn persönlich interessieren —- so
kühl lassen sie meistens den lieben Nächstenl ..

Wer übrigens immer nur über seine Verhaltnisse spricht,
oder besser gesagt. klagt, der isoliert sich selbst. «

Da gibt es zum Beispiel einen kleinen unglücklichen Satz,
der heutzutage in vielen menschlichen Unterhaltungen immer
wiederzukehren pflegt und den keiner gern mit anhort:

»Das ist mir auch nicht an der Wiege gesungen wordeni«
stöhnt der Mensch, und variiert dieses leidige Thema ie nach
Laune und Veranlagungl - .

Diese allzuoft itierte Wiege interessiert wo l keine Men-
schenseele mehr. as soll auch ein ausgewa sener Mensch
mit einer Wiege wenn er nicht gerade verheiratet ist und
etwas »Wesentl ches« in diese Wiege u legen hat!

Ein wirklich klu er Mensch (nnd azu rechnen doch selbst-
verständlich unsere eseri bleibt sich der Interesselosigkeit seiner
Mitmenschen in bezug auf feine Verhältnisse stets bewußt.

Darum stimmt er das abgeleierte »Wiegenlied« schon gar
nicht erst anl -

Je weniger wir unsere persönlichen wirtschaftlichen Ver-
hältnisse zum Mittelpunkt einer Unterhaltung machen, fe an-
genehmer wird sich unser Verhältnis zu unseren Mitmenschen

Der Professor
« Von f
Hans Bauer. » i

(Nachdruck verboten.)
Dei Professor hielt, über feine Maiiuskrtpte geben t, einen

opularswissenfchaftlichen Vortrag über das Entste en und
ergehen der Welten Er sprach von fernen Gestirnen: von

Sonnen und entralsonnen von Lichtjahren und kosmiåchen

 

Spstemen Er annte die Unendlichkeit in Worte und Za len.
Sein Publikum tastete sich mühselig am Sinn seiner us-

ftihrnnPen dahin Es staunte und begriff nur halb. ‘ «
Sch ießli berichtete Der ro essor da , mit Hilfe der Er-

kenntnisse A bert Einsieins, as Gew cht des Weltalls im.
rheålznän falle. Esbetrage ze n Gramm iii die 62. Potenz ers-

e . « « ·  

« Der Professor schaute eine Augenblick von seinem Manu-
skript hoch. Er sah auf ehrf rchtig jchweigende Gesichter. Dir
schien hn plötzlch das Gefühl zu uberkommem daß er eben
eine Unrichtigkeit gesa t habe. Er führte, ein wenig erschrocken
seinen Zeigesinger an ie eben verlesene Stelle, setzte die Brille
vor und korrigierte hastig, als ge te es, einer in die Welt
·hinausmatschierten Unwahrheit schleunigst hinterherzuhetzen .
und sie wieder einzufangen ehe sie Unheil anrichten konne:
»Nicht ehn Gramm in Die 52. Potenz, sondern in die 54. Po-
tenz er oben muß es natürlich heißen... Um Oktillionen pvn
Säliogramm handelt es sich selbstverständlich und nicht um Sep-
t onen...« - «

Der Professor interpunktierte seine-Berichti ung mit einer
kleinen PausUnnerlicher Befriedigung Ueber ein Gesicht zog
ein leises Lächeln und es war ie Vermutung auf ihm zu
lesen: Es wird Ihnen ja auch gleich zu wenig vorgekommen
ein · -

Bermtschtes _
.—_ Wie heiß errötet ein Mädchen? Bei Romandichtern

und Lhrikern ist oft zu lesen, daß irgendein Fräulein »heiß
errötet«. Ja, aber: wie hei ? Man möchte doch gern
wissen, auf wieviel Grad elsius oder Rsaumur ein
solches Erröten zu veranschlagen ist. Fortan wird man
das ganz genau registrieren können, und daß wir in die
glückliche Lage versetzt werben, Die Temperatur des
Mädchenerrötens zu meffen, verdanken wir natürlich den
Amerikanern Man hat drüben ein Thermometer gebaut,
das selbst die feinsten Temperaturschwankungen in den
Wangen einer errötenden jungen Dame verzeichnet. Fragt
sich nur, ob die jungen Damen im Augenblick des Er-
rötens immer bereit ein werben, fich Das neue Thema-
aieter an Die Backen egen zu lassen, und ob immer gleich
einer mit einem solchen Thertnometer zur Stelle sein'
wird. Im übrigen-kann selbstverständlicht such-— sfztbie
Backenwärme errötender Jünglinge gemessen werben, und-
Der Jüngling, der, nach Schillers Vorschrift z»errdtend.
ihren Spuren folgt“, nämlich denen Der Jung rau, dürfte
als erstes Versuchsobjekt in Frage kommen '

.x f
'K 

zs

Walpurgisnacht
- Von Otto Promben Dresden

. Stuhl — Huhl — hab! -_ Hubl — -
i - Heute geht es nicht ganz richtig zui « - «
« Durch die uralten Kronen der Eichbäume im ‘Bark eht
ein seltsames Raunen; Die (Bevatt’rin Uhu kam zur aten
Eule aus Besuch.

Frösche sitzen auf Den Zweigen Der altenll erweiDerri'unD
auaken laut._wenn Der Wassertnann seinen opf,«au5—-denf,
Wellen Des dunklen Flußes hervorstreckt. . .. .. - -

Aus dem großen Meilenstein am Kreuzweg tanzen .Die'
_ Ratten einen« Pollen und ein Fuchs rast w e toll imjKreise

« um den Stein herum,«so daß-dem einsamen Wanderersein
Grausen überkommt und er noch schneller-als bisher-seinem
Ziele zustrebt. _ - — ,

Huhl —- und dort am Gespensterhausi Ketten rasseln ist...
Kurze Blitze zucken um Das dumpfe Gemäuer. F»ensterladeii"«
krachen zu. Jn den Kellern polterts. unD aus den alten
Dachfen«stern blicken Katzen mit glühenden Augen- Den-

sBaumstcimmens im alten Garten aber wachsen liiea‘enbiirte;
Hinter dem S uppen am alten Wehr des Milihlgrabenst
hört man im aufchen Des Wassers Das. Klappern von
Gebeinen . . . - «

- · Huchl —- Da kommt auf einmal ein Windsto , e und«
Schwefel! Mit lautem Saus und Gekreisch, golFilZchend
unD wiehernD, jagt es vorüber am Wandersmann rei tihm
den Hut vom Kopfe und verschwindet hoch in den liften.
Das sind die Hexen die heute, wo Der April in den Maiens
mond verrinnt, auf Besenstielen um Blocksberg durch die
Luft fahren, um Dort mit ihrem bermeifter; Dem gehörnten
Teufel, eine große Generalversammlung abzuhalten Hei-;
wie die Röcke flattern unD über den Hakennaien der Teufels-
weiber gierig die Augen leuchten! KrächzendeKrähen flattern":
hinterdrein Auch Hundgekläsf ist hörbar . .· . .- . »

Aber dieser Spuk ist- so gar. nicht gefährlich und- hat noch.
keinem etwas. getan, auch wenn es noch so toll und aus-
gelaffen auging. Der ncichtliche Wanderer braucht sich -ja«nur-·
zu bekreuzen und ein Vaterunser zu beten, um: beim tollsteii
Hexensabbath unbehelligt feines Weges ziehen zukönnetirk

- Am verfallenen Mäuseturm aber rollt- ur Mitternacht-«-
stunde der Walpurgisnacht eine feurige ,ugel empor. die—
oben knallend zerplatzt «und ein paar Du end grünleuchtendeH
Mäuse, die sich in den Riniien verlaufen ii er Das Dach schicktts

Ja. ia, es geht gar spukhaft zu 'in‘ Der Wa ur« isna t
unD nur wenige Schläfer finden Ruh’ ..‑é.°5;‑‑ in; '- g ·"—ch «

Hub!—HUhl"-Huhil . - ·«»s«i. «- ·.· --.-l

 

» · sKmttath ·· _ . - · I -
Wieder einer von den bekannten Sonntagen . zwischen

Ostern u-nD Pfingsten: Kantatei Die Losung ist Dem Anfange
Des 98. Psalms entnommen: Singet dem Herrn ein neues
Lied, denn er tut Wunders · «· _ '‚ ' «

Auf allen Wegen und Stegen schaut der Christ eine
gülle von Gottes-wundern Auch Das Natürlichste und

elbverstiindlichste gewinnt an Bedeutung, wenn .es im
Lichte Des Ewigen erscheint. Die gan e ‚.fonnige'matur' mit
ihrem Blithen und Leben — sie weift auf den erhabenen

‚ Schöpfer hin,- ohne dessen Willenkein Sperlinåzvoni Dache
fallt. Jn Das letzte Geheimnis Des innerften' erDens unD
Wachsens der einfachsten Waldblume ist noch-kein mensch-

« licher Verstand eingedrungeni Rätsel und Wunder umgeben
uns. Oft mlis en wir’s wohl oder übel zugeben daßj unser
Wissen eitel tückwerk ist. Und im Leben erfahren wir’s
so manches liebe ·Mal. wie wenig ein Menschenkind mit all
seinem Wollen und Ringen wirk ich zustande bringt. a,»e·s
lie t eine ma nende Wahrheit in dem bekannten orte:
„ ir wiffen n cht, von wannen wir sind,« wir wif ennicht.
wohin wir gehen, wohl kann es uns wunDern, Da wir- so
fröhlich finD!“ Aber solche frohe mit mutigem Dennoch drein-
ahrende Zuversicht it eben auch eine Tatsache Kein leerer
Wahn kann’s ein, aß wir uns freudig und vertrauensvoll
in den Schutz einer höheren Macht stellen Tausende haben's
schon an fich erlebt. (Es ift, als ob eine- gütige Hand sie
herauszöge aus den Niederungen und halben-Fehden mensch-
lichen Strebens. Und dann geht es empor zu en erhabenen
Gipfeln Des ewig «Wunder aren. Ni«cht.:· als ob" Das auf
vhantaftifche Schwörmereien sihinauskommen-s müßte. - Jm
Gegenteil Ergrisfen vom Wunder göttlicher Gnade unD
Daran fefthaltenD in ftarkem Glauben« so gewinnt ein
Mensch erst recht Die wahrhaft geeignete,‘ fegenumwobene
nnd gegenwirkende Stellun zuden greifbaren Dingen dieser

elt. Der große lutherigche Gedanke, da »dem gan en
Christenleben mit all seiner berufsmäßigen rbeit
maßen ein gottesDien tlicher Charakter e gen fein m
ist ein beständiger rost und ein fortwä render ntrieb,
weiter zu leben zu schaffen zu kämpfen hne dieses tiefere
Auffa ung gibt’s nur ein gewohnheitsmähig‘? Nützlichkeits-
2:111,“ em nur allzu oft die ·Tretmil,hle. d Arbeitsmisere,

n . . .

ewif er-
e, da-

 

 



r Cerüchte zum Ver-lauer Dirneniuorb
Daß den Zeuginnen, die im Mordsall Schulz Aussagen

machten, nicht ohne weiteres Glauben zu schenken ist, Dementi
eine Behauptung, die von mehereren Zeuginnen ausge-
sprochen wurde. Tanasch soll der frühere Bräutigam Der
Sch, der in Berlin wohnt, einige Tage vor dem Mord in
Breslau gewesen sein.und die Sch. auch besucht haben. Die
Sch. hat sich die Begegnung mit ihrem früheren Geliebten
Derart außeraen genommen, daß sie am Tage nach seiner
Abfahrt einen Selbstmordveisuch unternahm. Der aber ver-
hindert werden formte. Tie Kriminalbsolizei ging dieser.
Aussagen nach und entsandte sofort einen Beamten nach
Berlin, der Die notwendigen Ermittelungen vornahm. Er
stellte fest, daß der bezeichnete Mann überhauvt nicht in
Frage kommt- da er sich in einer Lungen-Heilnanstalt be-
findet _unD dies-e in den letzten Wochen nicht verlassen hat
Jm Hinblick auf dieses Ergebnis werden die Aiisfagen der
Zeuginnen aus dem Kreise der Sch. mit allergrößter Vor--
ficht aufgenommen, zumal der verlxaftete Pohl nach wie vor
bei seinen Aussagen bleibt unsd mit dem Morde nichts zu
tun· hab-en will. Eine neue Spur ist von der Ktriminals
polizei gefunden worden. Am 16. d, Mts erschien in den
Abendstunden bei dem geschiedseneii («Ehemann Der Sch. dem
Schlosser .-Ott-o»Schulz, ein fremder Mann, der sich nach der
(geb. erkundigte. Jihm wurde der Bescheid zuteil daß die
Kadi, nicht mehr in der Kleinen Groscheiigassen. sondern in
der Gerbergasse wohne. Der Mann soll sich melden.

Haupiversammiuug m ichs-stehen Hoteivesitzer

Jn Bad Salzb ru n n fand eine Taguna der Hoteli

besitzer Schlesiens in Verbindung mit der Feier des zehn-

jährigen Bestehens des Hotelverbandes der Bader und Kur-
orte Schlesiens, dessen erster Vorsitzender Hotelier Obst in

Bad Salzbrunn ist, statt. Deshalb wurden in engster ZU-
sammenfafsung zu gleicher Zeit abgehalten die Haiivtveri

fammlung des Landesverbandes der sclkilesischen Hotelindus

firie, des Verbandes Schlesiicher Hotelbefitzer und des Ober- '

schlesischen Hotelbesitzerverein. Sie Tagungen begannen am

Dienstag mit einer Telegiertenversammluna des Landes-

ver-Landes, die internationale Verbandsanaeleaenheiten be-

handelte. Es folgten ihr am Mittwoch Die Hauptversainmi

lungen der drei oben bezeichneten Verbände an die·ii.ch iiarlp

mittags eine öffentliche Versammlung samtlicber ichlesiicher

Hotelverbände schloß, bei welcher namentlich die schweren
Wirtschaftsnöte des Hotelgewerbes eindringlichst behandelt
wurden. · Mit der Tagung ist eine Ausstelluna hotelgewerbs

licher Bedarfsgegenstände verbunden.

Die Anklage inder Waldenbiirger Finanzfache

Betrug, Untreue und Tepotveraehen.
Jn der peinlichen Waldenburger Finanzaifäre hat die
Staatsanwaltschaft in Berlin jetzt nach- Abschluß des Er-
mittelungsverfahrens »die Anklage erhoben, die sich gegen
den Berliner Bankier. The o d o r R a t h ke richtet. Rath-ke
wird beschuldigt, sich zum Schaden der Stadt Waldenburg
des Betruges, der Untreue nach § 95 Abs. 2 Der. Börse-n-
gesetzes und Verstoßes gegen § 9 des Depotaeseties schuldig
gemacht zu haben. Gegen die Anklage hat Rgtbke eine um:

sangreirhe Schutzsrhrift Dar-bereitet. f

Staatssteuererleichterungen für Saisonbetriebe
für nur: und ‚Bauarten

t
l

Jn einer Anfrage wurde ausführlich die Notlage der
Bäder unsd.Kt-irorte, die einmal durch die schwere Belastung
mit Realstieuern. sodann durch die Abhängigkeit Don Der
Witterung entstanden sei. Tas Staatsministerium wurde
gebeten, mehr als bisher in Kurorten 1an Bädern Stun-
dungen bezw. Niederschlagung Don Griindbermöaens- und
Hauszinssteuer eintreten zu lassen. Wie der Amtliche Pr.
Pressedienst mitteilt, weist der Preußische Finanzininifter
in seiner Antwort darauf bin; daß nach- dem Eraebnis der
aus Anlaß der Ansrage angestellten Ermittelunaen in West-
salen unD Niederfachsen insgesamt 11 Zwanasversteigernns
gen von Saisonbetrieben bekannt geworden sind. Hiervon
ist jedoch nur in einem Falle, in dem Böswilliakeit des
Steuersck,-uldners vorla.a,-die Zwangsversteiaeruna wegen
rückständiger Staats- und Gemeindesteuern veranlaßt wor-
Den. Jn zahlreichen Runderlassen ist Anordnung aetroifen
worden, daß die Anträge der Saisonbetriebsinliaber in den
Kurs und Badeorten auf Stunduna und Niederschlagung
von Hauszinssteuerbeträgen besonders wohlwol-
lend behandel werden. Wie der Minister aus den wie-
derholt eiiigeforderten Betrichten ersehen bat, sind im all-
gemeinen weitgehende Steuererleichterunaen aewährt«wor-
den, Die -— insbessonderein den Seebädern — zur Nieder-
schlagung von 30 bis 40 unD mehr vom Hundert des Solls
geführt haben. Hierbei hat auch die verminderte Zahl-
kraft der Bad egä st e, soweit sie in den Preisen fiir Zim-
mer·usw. zum Ausdruck gekommen ist, angemessene Berück-
sichtigung gefunden. .

« Ii..·..

 

· Vornnterfuchuug wegen mm:

Ter Untersuchungsrichter in Hirschberg hat dem Grafen
Christian an. Stolberg eröffnet, daß Dip Voruntersurhung
gegen ihn auf Mord, also Tötung mit Vorsatz und Ueber-
legung, lautet. « ,

Janiiowib. (Ueherfall-in den Falkenbergen.)
Auf den Falkenbergen wurde eine bei ihrem Onkel-. dem
Sanitätsrat Tr. Panitz zu Besuch weilende etwa 201ahrige
Krankenschwester von einem unbekannten Manne über-
fallen, gewiirgt und in das Gebüsch geschleppt. Zum Glück
kam im letzten Augenblick der Ueberfallenen ein Mann zu
Hilfe, der ein Verbrechen verhinderte. Die bisherigen Er-
mittelungen zur Feststellung des Täters waren erfolglos.

Stricgau. (Auf der Hochzeitsfabrt vom
Sstorch überrascht) Eine tragikomische Hochzeits-
fahrt hatte ein junges Vrautpaar am Hochzeitstage zu be-
stehen, als es von Barzdorf aus mit den Trauzeugen nach
einem benachbarten Dorfe fuhr, in dein sich das gzuständige
Standesamt befindet. Unterwegs wurde die Braut vom
Klapperstroch überrascht, so daß die Fahrt unterbrochen und

- erst die Ankunft des kleinen neuen Weltbsürgers abaewartet
werden mußte. Ter Standesbeamte hatteein Einsehen.
Um nicht die Freude an der schönen Hochzeitsfeier zu stören-
begab er sich nachBarzdorf und nahm die Trauung in der
Wöchiieriiinenstube bor.  

Freiburg. (Waldm·ann aus der Haft ents-
las s en.) Tem erneuten Antrag seines Rechtsanwalts auf
Haftenlassung des greifen Bankiers Julius WaldMaUN- Der
unter dem Verdacht- den Zusammenbruch seines Bankins

" stituts mit« verschuldet zu haben, in Untersuchunashast ge-
nommen wurde, ist nun stattgegeben worden. Der Ban-

. kier ist nach einer fünfmonatiaen Haft freigelassen worden.
Schweidnitz (Wohnungselend und Blut-

schande.) Vor dem Schöffengerichst hatte sich der 43
Jahre alte Steinmetz Heinrich Kilian aus Stannowie we-
gen Blutsschande zu verantworten. Er wurde an 18 Mona-
ten Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust verurteilt. Die
Wohnungsnot zwang ihn zur gemeinsamen Benußuklg
eines Bettes mit seiner Tochter. Hinzu kam noch, daß
Kilian dem Alkohol ergeben und sehr ivillensschwach ist.
Fünf Jahre hindurch hatte er seine jetzt 16 Jahre alte
Tochter gezwungen, ihm zu Willen zu sein. Er leugnete
hartnäckig, wurde aber durch die Aussage seiner Tochter für
überführt erachtet. iiIDernDe Umstände konnten ihm nicht
zugebilligt werden, da das Gesetz solche im vorliegenden
Fall-e nicht zuläßt. «

' Schweidnitz. (Emvörung im Arbeitsbause.)
Jn der Frauen- und Mädchenabteilung des hiesigen Ar-
beitshaufes kam es vormittag zu einem lauten Krawall,
der bis auf Die Straße gehört wurde. Tie weiblichen Jn-
sassen waren aufsäffiia und erhoben schwere Vorwürfe gegen
das Anffichtspersonal. Jn ihrer Emröruna zerschlugen sie
die Fenstersckeiben Mit Hilfe der Polizei brachte man sie
von den oberen in Die unteren Räume-

Landeck. LTod durch Gasvergiftunal Durch
dien ungewöhnlich starken Frost der Vormonate war ein vor
einem Hause eingebauter außeiserner Behälter zur Anf-
nahime von Niederschlagswasfer aus der Hauptaasleitung
aerfroren. Tas Gas drang durch das Erdreich in die be-
nachbarten Häuser. Dort wurden früh der im Crdgeichoß
lchlafende 54 Jahre alte Hausbesitzer Fuchs und feine 53
Jahre alt-e Ehefrau bewußtlos anfgefunDenn. Fuchs, Vater
von elf Kindern, konnte nicht mehr gerettet werben. Die
Ehefrau hofft man am Leben zu erhalten.

« Liegnitz. (Schuhs«chmi«ere als Hautcremel
Ein Brautpaar verstand sich nicht mehr so recht und es kam
wiederholt zu Zerwürfiiissen. Schließlich verabredete man
eine Zusammenkunft und Versöhnung und wollte die Ver-
lobung in allr Freundschaft lösen. Als der Verehrer seine
frühere Braut dann zum letzten Male umarmte. griff er in
Die Tasche und schmierte ihr plötzlich eine schwarze Masse
ins Gesicht und über Die Kleider. Bei näherem Zusehen
stellte es sich hieraus, daß es sich um Schuhichmiere han-
delte. Auch die Haare waren arg verfchmubb

Primkenauz Wildschaden durch eine-n Hund)
Jn der Nacht Ift ein wildernder Hund in ein aseschülztes
Jagdrevier der herzoglichen Fiorstverwaltung einaedrunaem ·
wo zur Blutauffrischung des Reh-bestandes 15 Rehe gehal-
ten wurden. Ter Hund erbiß im Blutrausch elf Rebe. Das
Tier konnte durch einen Förster getötet t’rerDen.

Kleine Nachrichten aus Schlesien. Pastor vrim. Giihr
in G old b e r g kann auf eine 25jähriige Tätigkeit als Seel-
sscrger der dortigen ev. Gemeinde blicken. — Jn Aner-
kennung seiner ununterbrochenen Zsfähriaen Tätigkeit als
Sstadtverordneten-Vorsteher wurde dem Kaufmann F. A.
Fichte in Liebau von den städtischen Körperschaften das
Ehrenbsüraerrecht verliehen - « « « W“

Steuerungen des Breslauer Produktenmarktes
Omeibe m. u» reitst-km Oelsaatsn .

Webin neuer 75,5 kg 22.70 Winteer e.t .. . —-·-« -
Roagen neuer 71,2 „ . . 20.90 Saanfiamgng. f. r.ock. ‑ . 37:- «J«
afet o . g a 20.40 Leinsamen s g s g e e 370— «

Braugerste gute . . . . 23,00 Mobn blau . . . ‑ . 72‚-
Futtergerste . . . . . .--‚- Senfsamen ‑ ‑ . ‑ . ‑ ‚- '

. Neue Wintergerfte -- . ‑ 20.50 iPreise nominel‘
MüblouerzeuguisseeWelzenmehl 100 Rilo ‑ . . . 31.00

Rogaenmebl 100 Stile . ‑. . ‑ 28.75
Aule 100 Stile . . . . 37.00

Sveifelarioffeln rote . . . · 1. .. . 2.70 Neichtmark
weiße ....... 2.70

Weizenlleie . . . 15.75—16‚5l‘ Reisfuttermehl Los-« 14 75-155)?
lioaaenlleie . ‑ . 14.75—15.75 Biertreber . . . ‑ 16.75-177

»Bei-straften . . . 15.75 16.75 Malztetme . . . ‑ 15 75-16‚7.
Leinkucben . . . . 25,00—2600Trockenscbnihel . . 13,75-14 2€
Ravstucben . . . 20.75 —21‚75 Weizentleiemelafse 14.25—15‘25
Palmlmikucben . 2075—21,?!) Biertreberme1.40160 14,50-15,5(
Oefamcuchen . e . 24.00—25‚CO Valmkernmel.30 70 14.50-10.59
Kolosluchen . . ‑ 22.00—23.00 Tor mela e 3U 0 —-
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Doeelne lt.

13 mm.rot oder blau kariert, Guts-Goal p. Stck. ’‚16

12 Küchenhamltllfltfl. Gr. ca. 441100 cm · . --920
41 VIII-status Impuls-II in Richelieu aus 25

austucb oder Linon. ist-alle ca iolbbem « · "9
li nonuamocna; weil mit tot-bissi- Streifen, 29

wusch und kochecht ca W cm « . "9

33 Unuobl. Baumwotltudllfloheret.» ca.70 cm br. p. In. “933
17 nennen- nun state-nun te Strapaxler- » 38

ware‚iarbiggestr.‚ pr.Q t..ca.70cm breit « « "9

2.1 Hannemann, gute Qualitht, ca. 80 cm breit « · ””942
42 "nennt. san-solicited Itarkfl und W·

tlg. last unverwüstlich dig « » .J·p46ks

 
 

M2 Wachmann, echtlarbig, für Damen u. Kinder-

mm

rammt 
88 naumwoll-neessettne..|n sehr schon.‚deseut. W

Must„ zwet- und mehrterblg, 68 cm breit » · .9
|6 Mittel". in schonen. dezenten Mustern, 49

rlma Qualltat ‚ · "9
I Weißes lammuKJI, im gute Bettwasche ’52

und sonst. Stücke eeigu. frima Qualitlt . « "'
ß Schonmal" (auch Klo der geeignet) . 65

schon ed'ruckte Muster. waschecht , · .9
R Klamm vorgezeichu. aus Mal-elem- aus . 65

Haustnch oder Halbleinen mit Stlekgarn p. Stck. ID-
PMIIIIIIJWWIIIOMW
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Versand erfolgt per stehn-du«
s- Versandepeeen aus Selbet- ‚

bosteuprete. - Abgabe erfolgt

nur an Private.

. m
. .s« — A A... ‚4..

   disclaims-Ch- Weberei

___ Hol in Bayern 107

Ist-steuer Schlachtvieh-mit ein 2.4. um: -«
Der A t i ; . ‚ -

38"4 Schäfmkr. ebbetrug 1129 Kinder 252 am“, 365 Schafe

so wurden bezablt für 50 kg Lobendgewicbt in Matt
i

‑ Milder- A. Oflien: 24- 4- I
man. anßaembit. höchsten Schlachtwerts,· tüug. u. im. 51-—54 .
sonstige vollfleiscbige jüngere und ältere . . . . . .« 42-44
siesschgesosooooooooioosso--« 24-30

antun genährt- 24—30 .
B. Bullen: ;

Folgst-ten vsläsiflegkb bbvibsien zSchlachtweiits . . . . . ’ Fig-Z
e vo c . O . C . . — «

ame....°..°.°’.“‘.“.‘"f'äf°f'...... 34-38.
O. Stille:

oa e rollilcilthige oder autgemästete . . . . . . 33-36
fleischise00000000000 eeeeeeeee 23-27

gering genäht“ O e e e e e e e e e e e e e e e e 14—17 i

onst-tschi e «2' sZkiitseiF XENIEN-it ski- 50—s4 T
“uflülüsfl' 0g. O 0 I O I e 0 e das 0ms ? e .0 .0 f 41—44 g

“e"...hioofleeeeeeeeeee 32-35;

es er '
thüemümsmgä.3„ 35—40i

Poppean bm“ Mast O c‘t... e e e O O e e e - l

Beste Mast. und S an . . . C . . . C . . Ü 70-.75

Mut-ne “du und a g g g g e e g e e 60-—65

“wage am“ e e e ists e e e e e e e e e e e 50-58 «

I C2 «

Mastlämmek nd Mast el . . . . . . - "
le Weinbemåänssekcs e Ohftnimo e e e e e e e - !

Manna stsääna ‑0 e e e e e o e e e e e e e e 63‘.“ i
e a m » Wind D ‚ 1 ·- .
ämäbtte S ‘0 e e e e e e e e kn- g“. · 48-58 .

W es süß” e e e e e e e e e e e e « — ;

‘mäbm SW e e e e e _e e e e e e · _

ue: .
Mchweineübersoo Pfund Rwa . . . . « -
Unst- Schweiue von ca.M Mi 78—79 «-

e e e e III-M e e s ;g-7S ’.
« I s e w— e e - -

fleißige e e . 120—160 . " e 703.72 ·-
» ‑ unter 120 _ _ — «
Sauen Und Eier e e e e o _e e e e e e. e e 70‘72 -' 
 

 

Neue Wege in der Aufzucht des Rindviehs.
Es ist Ausgabe einer rationellen Aufzucht, die erblichen An-

lagen des Kalt-es möglichst schnell und doch mit möglichst geringen
Geldaufwendungen zu entwickeln, sodaß wir eine hochleistungss
fähige und rentenbringende Kuh im Stalle haben. Bei (Erreichung
dieses Zieles haben wir ein besonderes Augenmerk auf ‚eine ratio-
nelle Etwelbfütterung des Kalt-es zu richten. wobei 2a beachten
ist, daß dem Kalb nicht nur genügende Einengen Elwe B, sondern
auch vollwertiges Elweiß zugeführt wer. Ein (Eiweiß also, das
alle Bausteine enthält, Die das junge Tier zum Aufbau seines
Körpereiweifzes gebraucht. Ein solches Futter stellt die Milch Dar.
Die nur den Nachteil befugt, dafi sie ein recht teures Futtermittel
ist. Wir müssen daher versuchen, sie so bald wie möglich durch
billigere Futterstoffe zu erlegen. Es ist nur ein Verdienst von
Her-n Prof. Dr. Bünger, dem Leiter des Instituts für Etliche:-
zeugung an Der Pr. Versuchs- und Foifchungsanflalt für Milch-
wirtfchaft in Stiel, hier andere mit Erfolg gangbare Wege gewiesen
zu haben. Und zwar handelt es sich um die Benutzung von Ei-
weifistoffen, die als besonders hochwertig schon seit langem aus
der Schweinemast bekannt find, nunmehr auch für die Ernährung
des Kalb-im So wurde vor kurzem von Herrn Prof. ;Dr. Bünger
in Den »Milchwirtfchaftlichen Forschungen« ein groß". angelegter
Versuch veiöss..-ntlicht, aus dein von Bünger folgende Schlußfolge-
rungen gezogen wurden: »Das Etweißfutter « riginal Volfatia«
wird von jungen Kälbern ohne Zögern gefressen. Das Wohl-
bcfi iden der Tiere wird nicht beeinflußt. Größeke Gaben (bis zu
860 g«je.Tier und Tag) steigern die Lebendgewlchte uuahme noch
mehr als geringe Gaben (Die zu 850 g je Tier un Eng). Das
Kilogramm Lebendgewichtszunahsne stellt sich bei Verfütierung von
«Original-Hoisatta« billiger als bei reiner Hafersseiiituchenfütterung
und zwar am billigsten wiederum bei den ftärteren Gaben. (Die
Verbilligung betrug 13 Pfg. je KilograwmLebendgewlchtszunagmchR
Aufgrund dissee Vetsucveg, der eine Bestätigung einer gr'ßereii
Zahl in Der Praxis durchgeführter Versuche darstellt, kann folgende
Mischung als besonders rationell für Die Verfüiterung an Kälber
empfohlen werden: 40 °lo Haferfchrot, 20 “[0 ,,Ortglnal-Holsatia«,
10 01° Soyafchroi, 20 0lo baterleintncbenfcbrot, 10 °l0 flBeiaenileie.
Von Dieter Mifchung erhalten die Kälber bis zu 4Pfund und
zwar bis zum vollendeten ersten Lebensjahr. Alsdann ; wird im
Sommer Weidegang und im Winter Rüben und gutes Heu ge-
nügen. Bei dieser Ernädrung wiegen Die Kälber aber dann 8
Zentner mit 1'], Jahr und können alsdann schon zugelassen werben.

Kirchliche Nachrichten-der evangel. Gemeinde.
Sonntag, Den 28. April (Cantate): 9,30 Uhr «Gottesdienft,

Pfarrer Raebigerz danach Abendmahlsfeier. 11‚l5 Uhr. Kinder-
goitesdtenst 9,30 Uhr Vibelftunde in Blichwitz, Pfarrer Hoehne.
5 Uhr Versammlung des Jugendvereins im Alter-theiln. ——- Diens-
tag, den 30. April-: 8 llbr Versammlung der Sactauer Frauen-
hilfe. —- Mittwoch, den 1. Mai: 7,30 Uhr Bibelstunde im Alters-
beim. Pfarrer Raebtger. Sonntag Kollelte für die Dialonisseus
anfialt Vethanien in Vreslau.

 

 

Nr. ooeelne « _ II.

22 Hallmann (Dimitl) Streifsat, ca.80 cm br.
II lassen "man, vorgezeichnete in Rlpsl nur 5

in rann kalt dazugehöriger Sticksc de p. lieh “9
U Dimhomflou, Tragerlorm mit Bogen-Eine

u. dekor. schon des. Falten, gute Qual. « » Cz
sb Wuchs-Maus aus schneew. gebL stark: ‘

Llnon, beste S apazierqual.‚ mit ca .8 cm
br. Einsatz aus guter Stickerei. Große Miso , „

II"äldeidung in gelal’arbtfäelngca. 70 antrat-gelt- .
s solt we . amas merce r

Gr. its-RGO cm g. Stein 2950
u am“, mit Ausschnitt aus r

strapazieriahlgem Renforce, eschmac v.
mit farbigen waschecht. Bo nren besetzt · .
mm, 1teili ebleicht, mereerisiert

in lila, gold un b au 180 160 cm «
II merkten, Rock u. Pult m. urt. grinsen,

gut stra nickt-» auch est. LSport u. Reise
getilgt-» ‚versah. Farb. blamgmm rosenh. « ..

als Schlafdecken gut geeignet, ;
Zaun-wo le mit Kunslaeide verarbeitet. 558913:- T.
sehr mollig, kann gut als Ersatz tat reine - s

69" Es
’Wolle verwend. ward. Grund kamelbaarf. Q."
aparte Neuheit ganz besond. an empfehl. » ; .. . .

·- ..’ an,
ff. » Ist .» 2‘ 41?;
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. Wenn die Ware nicht entepfiiilt.
aeblen wir Co- vollen Betrag eo-
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itlmtltche Bedauntmailtungen
Die Ausführung von Grdarbeiten aus der

Charlotten-Straße von Saiierbrunn bis unigebungs-
bahn soll nach den im Büro VII, Bliiclrerrlarz 16,II‚.
Zlmmer 126a, ausliegendeii Bedingungen vergeben
werben.
Angebote sind dein Bauamle T 1,6lfleberpla11 16. III,

Zimmer 149 einzirreicben bis
Dienstag, den 7. Mai 1929, vorm. 9']2 Uhr.

Breslau, den 23 April 1929.

Sie Stabtbaubeputation.

Sie Pflasterung der GrillparzersStraße von
KopischeStraße bis KürassiersStraße soll nach den
im BillaVIlJiliitllerplarz16,_,II Zimmer 126a.auss
liegenden Bedingungen vergeben werben.

Angebote sind dem Bauamte T1, Blücherplatz
16,' III, Zimmer 149, einzureichen bis
Dienstag, den 7. Mai 1929, vorm. 9 Uhr.
Breslau, den 23. April 1929. .

Sie Stadtbaudeputation.

Das Schlagen von Granitparlifteinen für die
Siedlungsstraßen in Klein-Tschansch (Jgtei) soll nach
den im Bitte Vll, bliiclieiplair 16, ll, Zimmer 126 a,
ausliegenden Bedingungen vergeben werden.

Angebote sind dem Bauamie T 2, Bliicberplarz 16,
III, Zimmer 159c, einzureictten bis
Mittwoch, den 1. Mai 1929, vorm. 10. Uhr.

B r e s la u , den 22. April 1929.

Sie Stabtbaubepntation.

Die Pflasterung der CharlotteneStraße von
KopischsStraße bis Sauerbrunn soll nach den im
Büro VII, Blücherplatz Nr.16, ll, Zimmer 126a,
ausliegenden Bedingungen vergeben werben.

Angebote sinddem Bauanite T1, Blücherplatz
16, III Zimmer 149, einzureichen bis
Dienstag, den 7. Mai 1929, vorm. 9,15 Uhr.

Breslau. ben 23. April 1929.
Die Stadtbaudeputation.

Die Neubefeftigung des Möweniveges vom
Stieglitzweg vis zum Deichgraben soll nach ben im
Büro VII, Blücherplatz 16‚II Zimmer 126a, ausliegenden
Bedingungen vergeben werben.

Angebote sind dem Bauamte T. 2, Blücherplatz
16, III, Zimmer 159b, einiureichen bis
Donnerstag, den 2. Mai 1929, vorm. 10 Uhr.

Breslau, den 25. April 1929.

Die Stadtbaudeputation.

Die Pslasterung der SiebenhusenersStraße vor
der Großmarttballe soll nach den im Büro VII,
Blücherplatz 16,11 Zimmer 126a ausliegendeii Be-
dingungen vergeben werden.

Angebote sind dem Bauamle T.,,1
16, III, Zimmer 149 einzureichen bis
Donnerstag, den 2. Mai 1929 vorm. 9 Uhr.
Breslau, den 24. April 1929 »

Die Stadtbaudeputation.

Die Neubesestigung der SadebecisStraße von
Reuter-Straße bis Kospoihsstraße soll nach den im
Büro VII, Blücherplatz 16, II Zimmer 126a aus-
liegenden Bedingungen vergeben werben.

Angebote sind dem Bauamte T 2., Blücherplatz
16, III Zimmer 159b einzureichen bis
Mittwoch, den 8. Mai 1929, vorm. 10 Uhr.

Breslau, den 23. April 1929.

Sie Stabtbaubeputation.

Die Befestigung des Ziinpeter Weges von
Uechtritzi bis Iiiiteiiiveg und des Finkeiiiveges von
Zimpeler Weg bis Dörnerdamm soll nach den im
Büro VII, Blücherplatz 16,ll, Zimmer 126a, aus-
liegenden Bedingungen vergeben werben.

Angebote sind dem Bauamte T. 2., Blücherplatz
16„lll Zimmer 159b einzureieheti bis
Donnerstag, den 2. Mai 1929, vorm. 10 Uhr.

Bres la u, den 25. April 1929.

Sie Stabtbanbeputation.

Bei-im- Siedlung in Klein=HCsebanscI) (Iglei).

 

 

 

 

 

Blücherplatz

 

 

 

Los l: Befestigung der Straße III von der Ohlaiier
Cvoufsee bis .zur Straße VIII.

Los II: Befestigung der Straßen III von der Straße
VIII die zur Straße VII unb Straße VIlI.

Los III: Befestigung der Straßen IV, V, VI
soll nach den im Büro VII, Blücherplatz 16‚II Zimmer
126a ausliegenden Bedingungen vergeben werben.

Angebote sind dem Bauamte T. 2., Blücherplatz
16„III Zimmer 159c, einzureichen bis
Freitag, den 3. Mai 1929, vorm. 10 Uhr.
Br e s la u, ben 22. April 1929

Sie Stadtbaudeputation.

91111 Maul-, Mitletmeister
Gartenstadt-Patvelwitz

Telefon: Huiidsfeld 124
empfiehlt sich zur Ausführung von

Malerarbeiten jegl. am.
Tapeten, Linoleum, Waiidspannstoffe.
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Mittwoch früh 1/.,7 Uhr ent-
schlief sanft infolge schwerer
Operation, wohl versehen mit den
hl. Sterbesakramenten, mein innig-
geliebter Gatte, unser herzensguter
Vater, Sohn unb Schwiegeriohn,
Bruder, Schwager und Onkel

iiliili iiiliiiiii
im Alter von fast 32 Jahren. Dies
zeigen schmerzerfüllt an

literlati-lstiititsreltl. d. 24. April 1929

Die tieltruuerute Gattin
nebst Kindern und Anverwandten
Beerdisiung: Sonntag, nachm. il23 Uhr,

von der kath. Kirche aus auf dem kath.
Friedhof.

 

Am Mittwoch, den 24. April
verschied unser lieber Kamerad

IJilill Eiiililii
an den Folgen einer Operation.
Ein ehreiides Andenken werden ihm
stets bewahren

Die Kameraden lIes Ileiehsbanner
Schwarz-Ret-Bulll

Ortsverein Br.-Hundsfeld.

Aiitreteii 11/2 Uhr nachm.
im Vereinslokal.

 

Glockschütz.
Sonntag, ben 28. April

lik- iiiiii-iiüi’iiiliiiicll.
Hierzu ladet sreundlichst ein «

Konrad Bänsrh.

Pawelwitz.
Sonntag, den 28. April

iii’- illlli-iicl?9liiiütiii.
Hierzu ladet freuiidlichst ein

Max Hertel.

Bürlilz, Rasthaus z. Flugplatz
Sonntag, den 28. April 1929:

Tanzkränzchen.
Hierzu ladet ergebenst ein

Richard Haertel n. Frau.

lilli lllllij Iiiilllllijill}
Gasthaus „Zum Weidetal“

(am Schlesischen Spreewald).

Sonntag, den 28. April

Gr. FliederltnosttenBall
Die allbeliebte Breslauer Hauskapelle

spielt wieder ihre frohen Weisen.

1a Jazz- uitd Streichmusik.
Anfang 4 Uhr.

 

 

. Für gute Speisen u. Getränke ist bestens gesorgt-

 

« Danksagung.
Für die so herzliche Teilnahme

und die herrlichen Kranzspenden

beim Heimgange unseres lieben

Vaters sagen wir allen Freunden
und Bekannten unseren tiefgefühl-

testen Dank. Besonderen Dank

Herrn Pfarrer Jonas für die
tröstetiden Worte, dem kath. Kirchen-
chor und der Schule Sacrau für

die erhebenden Gesänge.

Pawelwilz, den 25. April l929

Frau Bulle Blullua
nebst Rindern

 

 

Haus- u. Grundbesitzer-Verein
Breslau-Hiindsfeld.

Dienstag, den 30. b. Mis. 20 Uhr
in G. Thie le’s Gasthaus

meins-Ici’iliiiiiiiiilllii.
Herr R. S cholz-Vreslau spricht über die

Notwendigkeit des Zusammeitschlusses aller
nicht organisierten Hausbesitzer; daher laden
wir alle Hausbesitzer hierzu ein.

Die Mitglieder werden gebeten, ihre Mit-
gliedslarten mitzubringen.

Der Vorstand.
 

   
Daunässnf

Jedem, der an

theumiitismus,
Istltitig oder Glitt

leiden teile ich gern
koitenfrei mit, was
meine Frau schnell unb
billig kurierte.15 Pfg.
Rückporio erbeten.
Haus Müller, Ober-
setretär a. D., Dres-
den 489, Neuftiidter
Markt 12.

dennernsrse leider
anerkannte sit-trot-
nlaungsmlltel. her-
vorrana. bewahrt b.
Verstopfun, ‚Rheu-
matlsmus. eslshts-
ausschlan'..en Ke r-  

 

  schmerzen vom so
 en herkommend.

amorrholdel- LeI-
den. Oberhaupt des
beste Mittel go en
alle Krenkhel en.
dle vom unreinen
Blut herrührsn. i-
Verkaufsstellen.

Zu habn in ktu asieldx
Stadtapotheke, Adlers-Drogerle

Hermann Kö hler,
in Sacrau: OermenlsDrogerie

Kl. 20 Pf.-

iitiililillli
empfiehlt 
 

 

 

 

 Hutte-leidet Stadtblatt.

  

Hierzu ladet freiindlichst ein

W. Gruß und Frau.

„Rulleefluua Einwand-IF
Sonntag, den 28. April:

iilllililiti illiiiüklillillilili
Anfang 4 Uhr. Eintritt frei.

Hierzu ladet freundlichst ein

Paul Müller.

 

 

Tanzrosen
Tanzliontroller

hält stets vorrätig

Hundsfelder Stabtblatt.  

FI‘GIIIIIBIIBI'IHBIIP

Montag, den .
29. April,

abends 7 Uhr

Uebung.

Halte
Sprentstttndc

täglich

Vorm. von 8—12 Uhr
Nachm. von 2— 7 Uhr.

W. Sreger-
Dentist

Hundsfeld- Breslau
Ring 6

Sauberes, ordentlich.

Mädchen
14— 16 Jahr, tagsüber zu
Kindern p. 1. Mai gesucht.
20 Mark monatlich bei
voller Kost.

Same. Crebnllzemrßs

Ein kräftiger, gesunder

bliijiiillil
kann sich bald melden
bei

Vätlickmcisick Gkllii,
Wirt-schütz.

2 Zimmer
mit Balkon möbliert p.
bald zu vermieten.

Osferten unter H. S.
34 Zan die Geschäftsst.

Futterrtiltcu
verhilft

Hertel, Paweltvitz.
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verdiente

unser Vertreter E. R. i. L.
in zwei Monaten. Viele
andere verdienten ähnliche
Beträge -—- obne Kapital-
ohne Vorkenninisse. Auch
Sie können dies verdienen.
Fordern Sie noch heute
toltenlose Auskunft. Auch
nebenberuflich.

Arthur Gbeling,
Berlin SO 36,

Schließfach 65, 1381.

 

Aufruf l
« »Ihr, die ihr wandelt im rosigen Licht, «

Euch rufen die, denen das Licht gebrichil«

Helft den Blinden!
Die Niederschlesisrhe Blindentvohlsahrt

cArbeitsgeineinschast des Blinden-Fürsarge-Vereins s. die Provinz Niederschl. e. V.
und des Niederschlesischen Landesblindenverbandes e. V.)

veranstaltet am Sonntag, ben 12. Mai d. Js. mit Genehmigung des Herrn
Oberpriisidenten für die Provinz Niederschlesien in den Städten unb Ortschaften
unserer Heimatprovinz einen

Blumentag.
um die Not unserer blinden MitmenschenEs gilt, Mittel aufzubringen,

zu lindern.
Ueber zweitausend Blinde wohnen in unserer Provinz, die zum aller-

größten Teil ihr Lebn in bitterer Not sristen. Die Verschlechterung der
allaemeinen Wirtschaftslage stößt immer mehr Blinde in Arbeitslosigkeit
und Elend. Die öffentliche Fürsorge, deren Wirksamkeit wir stets dankbar
anertiniieii vermag nich-s ausreichend die Notstände zu beseitigen, vielmehr ist die
private Liebestätiglieit berufen, das Hilfswerk an unseren Blinden zu ergänzen.

Wir rufen alle Kreise der Bivölkerung unserer Heimat zur tätigen Mit-
arbeit 81 unser In Liebeswort auf!

er Blumentag fiir die Blinden soll ein Opfertag werben.

„‘Biele Wenig machen ein Viell«
Darum verzichte einmal auf eine Ziaarette oder ein anderes Genußmittel

und gib Deine Spende als Zins dafür, daß Du noch das Glück hast,
Augen zu besitzen.

Es gilt,

gesunde

die notleidenden Blinden der Verzweiflung und Dumpiheit zu
entreißen, den arbeitsfähigen unter ihnen Arbeit, den alten und schwachen eine
Zufluchtss und Pfleaestätte zu versaaffen.

Wir bitten alle, die bereit sind, sich den Blindenvereinen oder Ortsauss
schüssen als Sammlerinnen oder Sammler zur Verfügung zu stellen, sich recht-
zeitig zu melden.

Möge unser Blumentag erneut Zeugnis daiiir geben, daß Menschenliebe
und Gemeinschastssinn in unserer Heimatprooinz noch unverändert am Werke
sind. zu helfen, wo Hilfe bitter not tut.

Der geschäftsfiihreude Ausschuß:
Dr. Hermann Reichert

Oberstudiendireltor Rechtsanwalt

  

Druck und Baring: S Kopjewsii, Hundsfeld. Verantwortlicher Redakteur S. Rupieweli, Huiisfeld

Gottfried Schwendy

Ge äts ii rer iir d u Bliiieuta :
W, i f barer: Bartschc u g

Otto Siegmund
Viindenoberlehrer
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